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Zum Todtensest.
um Todtensest treibt es jeden, in dessen 

rvanulre der Tod seine Ernte gehalten hat, 
den Friedhof. M it grünen Kränzen, 

oem Symbol der Hoffnung des ewigen 
Gebens, pilgert die Gattin zum Grabhügel, 
welche ihren Mann so früh verloren hat und 
euyam und ohne Stütze in Gram und 
Kummer ihre Tage verzehrt. Schweigend 
und in wehmüthige Gedanken vertieft, zieht 
oer Gatte zur Stätte, welche die Ueberreste 
derjenigen birgt, die ihm das jetzt öde und 
unheimliche Haus so lange Jahre hindurch 
Zu einer Wohnung der beglückenden Liebe 
und innigster Zufriedenheit zu gestalten 
Nutzte. Erwachsene Söhne und Töchter, 
welche früher im Leichtsinn dahinlebten, ver­
sammeln sich heute am Grabe ihres vor 
kurzem dahingeschiedenen Vaters, um den 
lriiher vergessenen, aber in der Noth des 
Lebens wiedergefundenen Gott anzuflehen, 
daß er den durch den Tod des Vaters aller 
Mittel beraubten Kindern Hilfe senden möge. 
Der Tod hat sie gewaltig aus ihrer Sorg­
losigkeit und Pflichtvergessenheit aufgerüttelt 
Könnten sie doch die letzten Jahre zurück­
rufen ! Wie ganz anders würden sie gegen 
den Vater und die bereits früher verstorbene 
Mutter gehandelt haben! Aber die Zeit, 
Wo sie das vierte Gebot im Thun und Lassen 
^füllen konnten und sollten, ist unwieder- 
*uflich dahin. Der prüfende Gott hat ihnen 
alle elterliche Stütze genommen und sie auf 
M  selbst gestellt, auf daß sie im Schweiße 
ihres Angesichts ihr Brot essen. Ihre An­
dacht am Grabe der Eltern und der mit 
Gottvertrauen gefaßte Entschluß, mit allen 
Kräften zu arbeiten, giebt die Hoffnung, daß 
die schwere Prüfung bereits zu ihrem Besten 
ausgeschlagen ist.

Ein Heer von Gefühlen wogt in unserem 
Herzen auf und nieder, wenn wir auf dem 
Kirchhofe an unsere Entschlafenen, an die 
Meunde und Bekannten erinnert werden, 
welche einstens bei uns waren und nun nicht 
wehr sind. Das Gefühl aber, daß Gottes Vor­
sehung alles wunderbar leitet, weicht trotz 
aller wechselnden Bilder nicht von uns. Wie 
unersetzlich erschien uns im frischen Schmerze

der Wunden, die der Tod uns geschlagen 
hatte, so manches Menschenleben! Eine 
Fortführung des begonnenen Werkes dünkte 
uns unmöglich. Einen Zusammenbruch und 
jähen Umsturz hielten wir für bevorstehend. 
Wenige Monate später gestaltete sich alles 
anders, als wir ahnen konnten. Auch das 
Schlimmste, so mußten wir uns gestehen, 
gereicht denen zum Besten, die Gott lieben.

Alles gemahnt uns am Todtenfeste außer 
der Vergänglichkeit des Irdischen auch an 
die große Wahrheit, daß das irdische Leben 
eine Säezeit und Arbeitszeit ist und daß 
nur derjenige mit Ruhe dem Tode ins 
Antlitz sieht, welcher Glauben an Gott hat 
und in seinem Berufe seine Pflichten treu 
und voll erfüllt. Die Gräber predigen uns, 
daß kein Mensch von der Pflicht zur treuen 
Arbeit ausgenommen ist, vielmehr alle vor 
Gott gleich sind. Welch ein Segen für ge­
meinsame Arbeit, wenn dieser Gedanke in 
allen das Gefühl der gleichen und gemein­
samen Kindschaft Gottes lebendig machte! 
Wie ganz anders würde sich unser politisches 
Leben entwickeln, wenn die einzelnen Partei­
führer sich auf dem Kirchhofe begegneten, 
um sich durch diesen an das Ende und die 
wahren Wege erinnern zu lassen, welche zum 
Frieden führen! Wie bald wäre die soziale 
Frage gelöst, wenn die verschiedenen Stände 
sich vom Gange zu den Gräbern mehr Uneigen- 
nützigkeit und Opferwilligkeit in Nächstenliebe 
lehren ließen.

Der Landtag der Monarchie
wurde gestern, Freitag, 12 Uhr durch den 
Reichskanzler und Ministerpräsidenten Fürsten 
zu Ho heul  oh e mit folgender Rede eröffnet: 

„Erlauchte, edle und geehrte Herren von 
beiden Häusern des Landtages!

Seine Majestät der Kaiser und König 
haben mich zu beauftragen geruht, den Land­
tag der Monarchie in Allerhöchstihrem 
Namen zu eröffnen.

Früher, als sonst, sind Sie zur ver­
fassungsmäßigen Mitarbeit berufen worden, 
da wichtige und dringende Aufgaben Ihrer 
harren.

Die Finanzen des Staates haben sich 
fortdauernd gebessert und günstiger gestaltet, 
als bei der Eröffnung der letzten Tagung 
angenommen werden konnte.

Die Rechnung des Jahres 1895/96 weist 
einen erheblichen Ueberschuß auf, und ein 
gleiches Ergebniß ist für das laufende Etats­
jahr zu erwarten.

Der Staatshaushalts-Etat für das Jahr 
1897/98 wird ohne Fehlbetrag abschließen.

Auf eine längere Fortdauer dieser günsti­
gen Verhältnisse, welche wesentlich durch die 
reichlichen Neberschüsse der Betriebsverwal­
tungen in Verbindung mit stärkeren Ueber- 
weisungen seitens des Reiches herbeigeführt 
sind, wird zwar nicht in vollem Umfange 
mit Sicherheit gerechnet werden dürfen; 
immerhin gestattet die gegenwärtige Finanz­
lage eine beträchtliche Steigerung auch der 
dauernden Ausgaben aus verschiedenen Ge­
bieten der Staatsverwaltung. Insbesondere 
kaun die im Jahre 1890 unterbrochene Ge­
haltsaufbesserung wiederaufgenommen und 
für die mittleren und einen Theil der höheren 
Staatsbeamten, sowie für die Lehrer an den 
höheren Schulen und die Professoren an den 
Universitäten durchgeführt werden. Die 
erforderlichen Vorschläge werden Ihnen bei 
Vorlegung des Staatshaushalts-Etats gemacht 
werden. Außerdem ist es erfreulicherweise 
möglich geworden, bezüglich aller Beamten­
klassen eine Erhöhung der den heutigen 
Lebensverhältnissen nicht mehr in vollem 
Maße genügenden Wittwen- und Waisen- 
gelder eintreten zu lassen.

Auch bezüglich der Besoldungen der 
Volksschullehrer wird Ihnen der früheren 
Ankündigung gemäß alsbald ein neuer Ge­
setzentwurf zugehen, der sich im Wesentlichen 
an den vorigen Entwurf anschließt. Nach 
wie vor hält die Regierung Seiner Majestät 
an dem Ziele fest, den Volksschullehrern zu 
einem auskömmlichen und gesicherten, nach 
Maßgabe des Dienstalters steigenden Ein­
kommen zu verhelfen.

Die Durchführung der Gehaltsaufbesserung 
bei den richterlichen Beamten macht eine 
Aenderung der bisherigen Grundsätze für die 
Regelung der Richtergehälter nothwendig.

Eine Vorlage hierüber wird Ihnen demnächst 
unterbreitet werden.

- Der nach der bisherigen Entwickelung 
als dauernd anzusehende Stand des landes­
üblichen Zinsfußes läßt nunmehr eine mäßige 
Herabsetzung des Zinssatzes der vierprozen- 
figeu Staatsschuld als berechtigt und geboten 
erscheinen. Es wird Ihnen daher unver­
züglich ein Gesetzentwurf vorgelegt werden, 
welcher diese Maßregel mit jeder zulässigen 
Rücksichtnahme auf die Interessen der 
Staatsgläubiger durchzuführen bestimmt ist.

Behufs größerer Sicherung einer regel­
mäßigen Tilgung der Staatsschulden, und 
um die Erschütterungen des Staatshaushalts 
infolge schwankender Ergebnisse der Betriebs­
verwaltungen zu vermindern, wird Ihre Zu­
stimmung dazu erbeten werden, daß ohne 
höhere Belastung des Etats ein Mindestbe- 
trag der jährlichen Schuldentilgung gesetzlich 
festgestellt und zugleich aus den rechnungs­
mäßigen Ueberschüssen günstiger Jahre ein 
Ausgleichsfonds zur Deckung von Fehlbe­
trägen bei minder günstigen Rechnungsab­
schlüssen gebildet wird.

Auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens 
wird Ihre Mitwirkung mehrfach in Anspruch 
genommen werden. Außer der den Ausbau 
neuer Bahnlinien bezweckenden Vorlage wird 
Sie der Erwerb des Hessischen Ludwigs- 
Eisenbahnunternehmens für den Preußischen 
und Hessischen Staat, sowie die Bildung 
einer Eisenbahn-Betriebs- und Finanzge- 
meinschaft zwischen Preußen und Hessen be­
schäftigen.

Zur Hebung und Förderung der Land­
wirthschaft, welcher die Regierung Seiner 
Majestät fortgesetzt besondere Fürsorge zu­
wendet, sind wiederum erhöhte Mittel in 
den Staatshaushalts-Etat eingestellt worden.

Das Gesetz über die Errichtung von 
Handelskammern bedarf verschiedener Aende­
rungen, um einzelne seiner Vorschriften mit 
den Bestimmungen neuerer Gesetze in Ein­
klang zu bringen und die geschäftlichen 
Aufgaben der Handelskammern zu erleichtern. 
Ein Gesetzentwurf, der diese Aenderungen 
herbeiführen soll, ist vorbereitet.

Besiegt.
Roman von L. I d e l e r .  (U. Derelli.)

---------------  (Nachdruck verboten.)
(52. Fortsetzung.)

»Da sei Gott v o r!" entgegnete Tam 
erschüttert. „Das soll nicht geschehen ! Nein 
Hermann! Ist es Ihnen wirklich ernst un 
^nen neuen Lebenswandel, dann wollen wfl 
vchnen helfen, und Landecker mag laufen, wn 
brauchen ihn nicht. Ich werde Jhretweger 
"Kt meinem Justizrath sprechen. Das inüßtl 
"?ch schnurrig zugehen, wenn wir nicht nock 
. Kapital für Sie aufzutreiben vermöchten 

mit Six sich über Wasser halten können 
"icht verzagen, alter Freund! Den 

^„^'Klien, h E  Fleißigen hilft jeder gern 
^  ^  da kommen die Wagen!" 
oraulein von Wippern trat neben du 

lungen M änner; sie war sehr bleich 
... " .") wollte, wir hätten diese Stunde erfl 
überstanden!« sagte sie.

weichmüthig, gnädiges Fräulein/ 
W agnM,,?„^.Z°rster, der für Harriet der 
Elise G lÄ «  ^nete. „Seien Sie es nichi 
Mitleid gegenüber! Bei der ist da;
H e r r e n ! « ^ " '"  Matz! Vorwärts, mein.

l îibki- des Oktoberabendr
s, )'" ^ch^oßhof zu Wippmanns 

dors. ^  heute der Jahrestag, an welchen 
einst der alte Baron von Wippern erschlager 
worden war.

Herr Wille, der Inspektor, stand auf dem 
Hof und sprach nnt eurem Arbeiter, als der 
erste der Wagen, die von Seltenburg kamen, 
in das Hofthor einbog.

Der Beamte war grenzenlos erstaunt. 
„Herr Gott," rief er, „schon wieder die

Herren vom Gericht! An einem Tage zwei­
mal ! Da muß ja etwas vorgefallen sein!"

Er ließ den Arbeiter stehen und rannte 
dem alten Justizrath zu, der soeben schwer­
fällig aus dem Wagen stieg.

,,'n Tag, Herr W ille!« sagte Wächter, 
freundlich grüßend. „Als ich heute vormittag 
abfuhr, dachten Sie wohl nicht, daß ich am 
Nachmittag schon wiederkommen würde?"

„Nein, das dachte ich allerdings nicht," 
erwiderte der Inspektor und mustterte er­
staunt den zweiten Wagen, der nun auch her­
beigekommen war, und dessen Insassen.

„Ah, und auch Fräulein von Wippern ist 
da!" rief er aus, noch einmal den Hut 
ziehend.

„Ja, wir haben alle mit Fräulein Glei­
ßen zu sprechen," versetzte Wächter. „Sie ist 
doch zu Hause?"

„Nein, Fräulein Gleißen ist verreist," ent­
gegnete der Inspektor.

„Verreist ?" rief Dormann. „Sie ist doch 
heute Vormittag erst bei mir in der Försterei 
gewesen. Ich habe sie zwar nicht gesehen, 
aber meine Magd bestellte es m ir!"

Der Inspektor nickte.
„Jawohl, das ist sie auch," sagte er. „Sie 

kam aber sehr schnell wieder und ließ dann 
bald anspannen; sie hat kaum Mittag ge­
gessen."

„Wohin fuhr sie?" fragte der Kriminal­
beamte rasch.

„Nach der Bahnstation, die, wie Sie wohl 
wissen, mehrere Meilen von uns entfernt ist," 
erwiderte Wille. „Wir haben brillante Pferde, 
aber der Wagen ist diesen Augenblick erst 
zurückgekommen, und der Kutscher hatte scharf 
zufahren müssen, wie er mir sagte, um den 
Nachmittagszug noch zu erreichen. Das 
Fräulein ist aber nicht mitgekommen."

Die Herren sahen einander an.

„Wissen S ie  vielleicht, wohin sie reisen 
wollte?" fragte Wächter.

Der Inspektor schüttelte den Kopf.
„Nein, sie verreist ja auch sonst niemals," 

entgegnete er. „Sie sagte mir nur, daß sie 
einige Tage fortbleiben würde. Dabei wun­
derte es mich, daß sie für eine kleine Reise 
einen großen Koffer mitnahm."

In  diesem Augenblick trat ein Mädchen 
auf die Gruppe zu.

„Auf dem Tisch in der Wohnstube liegt 
ein Brief an Fräulein Harriet von Wippern. 
Dies ist ja wohl die Dame?" fügte sie knixend 
hinzu. „Das Schreiben hat Fräulein Glei­
ßen so hingelegt, daß es jedermann sehen 
muß."

„Was der Tausend!" rief der Justizrath. 
„Ein B rief! Und an Fräulein von Wippern? 
Das muß sofort untersucht werden!"

„Herr Kriminalkommissär," sagte der 
Förster nachdenklich, „mir kommt ein ganz 
eigener Gedanke. Fräulein Gleißen ist im 
Forsthause gewesen, gerade als ich mit Schultz 
über ihren Vater sprach; das sagte mir mein 
Mädchen. Kann sie am Ende gehört haben? 
Ich wußte ja nicht, daß sie überhaupt in 
meinem Hause w a r!"

„Das habe ich von Anfang an gedacht, 
fowie ich hörte, daß sie heute mittag abge­
reist ist," versetzte der Beamte. „Sie hat 
sich aus dem Staube gemacht, und es fragt 
sich, ob wir sie noch wieder einholen können. 
Sie hat einen Vorsprung von mehreren 
Stunden!"

„Dann hat sie aber zweifellos davon Be­
scheid gewußt, daß ihr Vater das blutige 
Verbrechen beging, und hat es verschwiegen !" 
rief der Förster.

Harriet trat, gefolgt von allen ihren Be­
gleitern, in das tadellos aufgeräumte Wohn­
zimmer, das, wie immer, einen peinlich sau­

beren Eindruck machte. Auf dem alten, tafel­
förmigen Klavier war kein Fäserchen zu 
sehen. Elise Gleißen hatte, bevor sie ihre 
bisherige Heimat für immer verließ, noch 
einmal sorgfältig Staub gewischt.

Auf der weißen, gehäkelten Tischdecke lag 
der Brief. Harriet nahm ihn auf.

„An mich!" sagte sie und reichte ihn dem 
Justizrath.

Dieser prüfte die Adresse und nickte.
„Lesen Sie, vielleicht enthält dies Schrei­

ben einen Aufschluß," sagte er.
Harriet trat an das Fenster, weil es im 

Zimmer schon zu dunkeln begann, öffnete den 
Brief und las ihn ; dabei wandte sie ihren 
Begleitern den Rücken.

Es war ein längeres Schreiben, von einer 
zierlichen, feinen Damenhand geschrieben ; die 
Buchstaben waren klein und wie gemalt ; es 
sah aus, als hätte die Schreiberin auf jeden 
einzelnen große Sorgfalt verwendet.

Nach einiger Zeit ließ Harriet erschüttert 
die Briefblätter sinken.

„Welch ein entsetzliches Bekenntniß!" 
sagte sie, sich den Herren wieder zuwendend. 
„Ich bitte Sie, den Brief öffentlich vorzu­
lesen, Herr Justizrath! Jedermann soll die 
Wahrheit wissen, — eine grauenhafte Wahr­
heit !"

Der alte Justizrath nahm den Brief aus 
Harriet's Händen und sah auf die kleinen 
Buchstaben desselben. Im  nächsten Moment 
schüttelte er den Kopf.

„Lesen Sie das, Tann," sagte er, „meine 
Augen sind schlecht, und es ist schon halb 
dunkel."

Bereitwillig trat der junge Mann an das 
Fenster und las, daß alle es verstehen konnten.

(Fortsetzung folgt.)



Um die nachtheilige Vielgestaltigkeit der 
zum Theil auch veralteten Gemeindever­
fassungsgesetze in der^Provinz Hessen-Nassau 
zu beseitigen und an deren Stelle ein ein­
heitliches Gemeindeverfassungsrecht zu setzen, 
werden Sie mit der Berathung einer Städte- 
ordnung und einer Landgemeindeordnung 
für diese Provinz befaßt werden. Gleich­
zeitig sollen die Verhältnisse der im Dienste 
der Gemeinden und öffentlichen Anstalten 
des Regierungsbezirks Wiesbaden stehenden 
Forstschutzbeamten gesetzlich geregelt werden.

Eine Vorlage wegen Abänderung der in 
Preußen geltenden Vorschriften über das 
Vereinswesen wird nach Abschluß der statt­
findenden Erörterungen zu Ih re r Beschluß­
fassung gelangen.

Meine Herren! Die Regierung Seiner 
Majestät rechnet bei der Erledigung der 
vorbezeichneten umfangreichen Aufgaben auf 
Ih re  bereitwillige M itwirkung; sie hofft zu­
versichtlich, daß die gemeinsame Arbeit auch 
in der bevorstehenden Tagung mit Gottes 
Hilfe dem Vaterlande zum Segen gereichen 
wird.

Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers 
und Königs erkläre ich den Landtag der 
Monarchie für eröffnet."

Die Eröffnung des Landtages vollzog sich 
in den schlichten äußeren Formen, welche 
durch die Abwesenheit des Kaisers gegeben 
sind. Der Eröffnungsfeier waren Gottes­
dienste in dem Jnterimsdom und in der 
Hedwigskirche vorangegangen.

Politische Tagesschau.
Die „ H a m b u r g e r N a c h r i c h t e n "  schrei­

ben zu dem von dem „ Ne u e n  Wien.  Tg b l . "  
veröffentlichten I n t e r v i e w  in Friedrichsruh : 
Dieses B latt ist ein entschiedener Gegner der 
Politik und Person Bismarcks. Wir gehen 
auf eine Kritik der Einzelheiten nicht ein, die 
durchaus unzutreffend sind. Hierzu bemerkt 
nun das „Neue Wiener Tageblatt" : „Das
ist nur ein verspäteter und verlegener Abwie- 
gelungsversuch Bismarcks. Fürst Bismarck 
weiß am besten, daß die Unterredung stattge­
funden hat und mit wem."

Zu der G e h a l t s a u f b e s s e r u n g  in 
de r  Ar m e e  erfahren die „Berl. N. Nachr.", 
daß dieselbe alle Chargen vorn Sekond- 
lieutenant bis zum Brigade-Kommandeur 
umfassen soll. Die Theilung in Hauptleute 
erster und zweiter Klasse soll beibehalten 
werden, der Unterschied zwischen den einzelnen 
Waffengattungen jedoch fortfallen, die I n ­
fanterie also den übrigen Waffen gleichgestellt 
sein.

Die dem Abgeordnetenhause zugegangene 
Vorlage wegen U m w a n d l u n g  der 4pro- 
zentigen in 3^/,Prozentige K o n s o l s  bestimmt 
u. a., daß die konvertirten Konsols den 
Gläubigern vor dem 1. April 1905 zur baaren 
Rückzahlung nicht gekündigt werden dürfen. 
Damit ist eine Konvertirung der Konsols in 
Zprozentige bis zu dem gedachten Zeitraum 
ausgeschlossen.

Das dem Landtage zugegangene S c h u l ­
d e n t i l g u n g s g e s e t z  nimmt eine Tilgung 
in Höhe von jährlich mindestens ^ p C t. der 
Staatskapitalschuld in Aussicht. Ergiebt sich 
nach der Jahresrechnung ein Ueberschuß des 
S taatshaushalts, so soll derselbe zunächst zur 
Bildung und Erhaltung eines Ausgleichs­
fonds in Höhe von 80 Millionen Mark ver­
wendet werden, aus dem eventuelle Defizits 
des S taatshaushalts zu decken sind.

Aus P a r i s ,  20. November, wird ge­
meldet: Ein Beamter des Arbeits­
ministeriums wurde verhaftet, weil er 
werthlose Obligationen fallirter Sekundär­
bahnen, welche als Makulatur im Ministerium 
lagerten, nach vorgenommener Textfälschung 
durch Helfershelfer verkaufen ließ. Drei 
Mitschuldige wurden gleichfalls festgenommen.

Aus K o n s t a n t i n o p e l  wird gemeldet, 
daß von den seit dem 31. v. M ts. unter den 
Waffen Stehenden wegen Geldmangels mehr 
als die Hälfte entlassen worden sind; der 
Rest wird in nächster Zeit entlassen werden.

Deutsches Reich.
Berlin, 20. November 1896.

— Seine Majestät der Kaiser, welcher 
gestern Abend im besten Wohlsein in Piesdorf 
angelangt ist, gedachte heute daselbst an einer 
Jagd theilzunehmen und abends um 11 Uhr 
40. Min. auf der Wildparkstation wieder 
einzutreffen.

— Der Kaiser trifft am 23. November 
abends auf dem Wasserwege an Bord des 
Panzers „König Wilhelm" iu Kiel ein und 
nimmt für die Dauer seiner Anwesenheit in 
Kiel Wohnung. Tags darauf wohnt der 
Kaiser der Enthüllung des Provinzial- 
denkmals für Kaiser Wilhelm I. bei; später 
findet die Rekrutenvereidigung statt, und für 
den Nachmittag des 24. November ist eine 
Besichtigung des Kreuzers „Sperber" in Aus­
sicht genommen.

— Ueber die nächsten Jagdausflüge des 
Kaisers sind folgende Bestimmungen getroffen:

Am 28. d. M. bezieht sich der Monarch zum 
zweiten M al in diesem Jahre  zur Jagd nach 
Barby an der Elbe. Am 2. Dezember reist er 
nach Hannover, wo er eine Parade der Trup­
pen der dortigen Garnison abnehmen wird, 
am 4. zur Abhaltung einer zweitägigen Hof­
jagd nach Springe. Ehe die Rückfahrt er­
folgt, ist noch ein Besuch am Bückeburger 
Hofe geplant.

— Aus Anlaß des Geburtstages Ih re r  
Majestät der Kaiserin Friedrich findet mor­
gen Abend um 7 Uhr im Neuen P alais  eine 
Theatervorstellung seitens der Mitglieder des 
„Berliner Theaters" statt, zu welcher etwa 
240 Einladungen ergangen sind. Zur Auf­
führung gelangt des Lustspiel „Renaissance".

— Fürst Otto zu Stolberg-Wernigerode, 
erster Präsident des Herrenhauses, ist gestern 
Abend in Wernigerode gestorben. Die 
Beisetzung findet am Montag Nachmittag 
2 Uhr statt.

— Die deutsch-russische Zollkommission be­
gann gestern unter Vorsitz des Direktors des 
Auswärtigen Amtes, Reichardt, ihre Be­
rathungen.

— Zum Staatskommissar der Breslauer 
Börse ist der Oberlandesgerichtsrath Spaeing, 
gegenwärtig Mitglied des Breslauer Ober­
landesgerichts, ernannt worden.

— Der Delegirtentag der deutschen kon­
servativen Partei hat in seiner Sitzung am 
Donnerstag den folgenden Resolutionen seine 
Zustimmung ertheilt: 1. Der Delegirtentag
der deutschen konservativen Partei stellt auch 
heute, wie es in dem Programm vom 8. De­
zember 1892 geschehen ist, die Erweckung, 
Erhaltung und Kräftigung der christlichen 
Lebensanschauung an die Spitze seiner Auf­
gaben. Er erachtet den Kampf gegen die 
Sozialdemokratie als eine Hauptaufgabe 
der Parteien und der Regierung. Dem ver­
hetzenden Treiben gewerbsmäßiger Agi­
tatoren, die jede göttliche und weltliche Au­
torität untergraben und die durch den M iß­
brauch politischer Freiheiten auf Zerstörung 
der christlichen Gesinnung im Volke hinarbeiten, 
muß durch energische Handhabung staatlicher 
Machtmittel ein Ziel gesetzt werden. Der 
Delegirtentag hält es besonders für geboten, 
dem stetigen Vordringen der Sozialdemokratie 
gegenüber vor Parteizersplitterungen zu 
warnen. Die Vielheit kleiner Parteibildungen 
führt zur Ohnmacht gegenüber straff organi- 
sirten Parteien. Es ist darum zu erwarten, 
daß kein konservativer M ann eine neue 
Parteibildung fördern werde, auch wenn 
diese angeblich auf konservativem Boden sich 
befindet oder Berührungspunkte mit dem 
konservativen Programm darbietet. Es muß 
vielmehr gefordert werden, daß Versuchen, 
neue Parteien auf Kosten der konservativen 
Partei zu gründen, entschieden und kräftig 
entgegengearbeitet werde. Es ist unzulässig, 
daß ein Mitglied der konservativen Partei 
gleichzeitig einer anderen politischen Partei 
angehöre. — 2. I n  Erwägung, daß von ver­
schiedenen Seiten ersucht worden ist, über 
die sozialpolitische Haltung der konservativen 
Partei Mißverständnisse und Mißdeutungen 
öffentlich hervorzurufen, erklärt der Delegir­
tentag rc.: 1. Die konservative Partei er­
achtet es für geboten, den in unserem Volks­
leben hervorgetretenen vielfachen Schäden 
energisch entgegenzutreten. Sie steht nach 
wie vor auf dem Boden der allerhöchsten 
Botschaft von 1881. Demgemäß wünscht sie 
n ich t den Stillstand der Sozialreform, 
sondern die planvolle Wetterführung der­
selben. 2. Die Sozialreform ist nicht aus­
schließlich oder wesentlich als eine Angelegen­
heit der Lohnarbeiter zu erachten; sie hat 
sich vielmehr gleichmäßig auf Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber und auf alle Produktiv­
stände zu erstrecken.

— Das Direktorium der akademischen 
Lesehalle in Berlin hat sich mit 4 gegen 
2 Stimmen gegen die Zulassung weiblicher 
Studenten als Mitglieder der akademischen 
Lesehalle ausgesprochen.

— Professor Schweninger beabsichtigt schon 
seit langer Zeit in oder bei Berlin eine Aerzte- 
schule zu errichten. Dieser P lan  wird nun 
in kurzer Frist zur Aufführung kommen, da 
der Landrath des Kreises Teltow die zur 
Unterbringung der Schule nöthigen Räume 
in dem Raume in dem neuen Kreiskranken­
hause bei Britz zur Verfügung gestellt hat.

— Der bekannte Afrikareisende Haupt­
mann Morgen, der seit längerer Zeit wieder 
bei seinem Regiment in Frankfurt a. O. steht, 
ist auf sechs Monate beurlaubt, um sich in 
das englische Hauptquartier im Sudan zu 
begeben.

— Der frühere Deckoffizier Zanke, der 
von einem Syndikat in Dar-es-Salam ins 
Innere gesandt worden war, ist mit 2 Zentner 
sehr reichhaltigen Golderzes nach Dar-es- 
Salam  zurückgekehrt. Goldfunde sind schon 
früher mehrfach in Ostafrika gemacht worden, 
doch erwies sich das Gold als nicht abbau­
würdig.

— Der provisorische Börsenausschuß hat 
den Mindestbetrag des Grundkapitals, welcher

für Zulassung von Aktien an den einzelnen 
Börsen zu bestimmen ist, für Berlin, Hamburg 
und Leipzig mit 1 Million Mark, für die 
anderen Börsen mit 500000 Mark vorge­
schlagen.

— Die amtliche „Berliner Korrespondenz" 
schreibt: Am 19. d. M ts. vormittags zwischen 
9 und 10 Uhr fand auf dem Privat-Stein- 
kohlenbergwerk „General Blumenthal" bei 
Recklinghausen, Regierungsbezirk Münster, 
eine Schlagwetter-Explosion statt, durch welche 
25 Mann, darunter der Betriebssichrer Ossen- 
dorf, getödtet und 3 M ann verletzt wurden. 
Die verunglückten Personen sind sämmtlich 
geborgen. Auf Befehl Seiner Majestät des 
Kaisers und Königs ist den Betheiligten 
Allerhöchstdessen Theilnahme an dem schweren 
Unglück ausgesprochen worden.

— Wegen Beleidigung des Abg. Lieber­
mann v. Sonnenberg verurtheilte das 
Schöffengericht in Altmoabit den Schrift­
leiter der radikal-antisemitischen Zeitung „Frei- 
Deutschland" Namens Branmann zu 50 Mk. 
event. 10 Tagen Gefängniß.

Gießen, 20. November. Reichstagsstich­
wahl im Wahlkreise Gießen. Köhler (Deut­
sche Reformpartei) 9657, Scheidemanu (So- 
zialdemokrat) 5256 Stimmen. Das Ergeb­
niß einer Ortschaft steht noch aus.

Provinzialnachrichten.
Cnlm, 19 November. (Verschiedenes.) Gestern 

hielt der katholische Kreislehrerverein eine Ver­
sammlung ab. Lehrer Rehbein-Culm gab einen 
Ueberblick über den Stand der Kellnerstiftungs­
kasse; dieser Stand betrügt z. Z. 2036 Mark. Der 
Vorstand dieser Wittwen- und Waisenkasse hat 
seinen Sitz in Cnlm. Der Verein Culm zählt 
50 Mitglieder und ist der größte der Provinz. 
Der Besitzer G. aus Niederausmaaß verlor vor 
sieben Jahren auf dem Felde eine silberne Taschen- 
uhr. I n  den letzten Tagen ist nun die Uhr beim 
Pflügen gefunden. S ie  ist fast unversehrt und 
ging wieder, nachdem sie aufgezogen war. — Seit 
Sonntag weilen in unserer Stadt wieder die 
Redemptoristen und bleiben bis Sonntag hier. 
Nach vielen Tausenden zählt die Menge, die von 
weit und breit herbeieilt, den Worten der Red­
ner zu lauschen.

b Culmer Höhe, 20. November. (Schließung 
einer Schule.) Gestern untersuchte der Herr 
Kreisphhsikus aus Culm die Schulkinder der 
Schule zu Kl. Czhste und stellte fest, daß über die 
Hälfte derselben masernkrank sind. Infolge dessen 
wurde die Schule bis vorläufig zum 12. Dezember 
geschlossen.

Briesen, 20. November. (Wiederwahl des 
Bürgermeisters und Stadtkämmerers.) Die Stadt- 
Verordneten-Versammlung wählte in ihrer Sitzung 
am 19. d. Mts. den Herrn Bürgermeister von 
Gostomski für die Amtsperiode vom 1. Juni 1897 
bis dahin 1909 und den Herrn Stadtkämmerer 
Kannowski für die Amtsperiode vom 15. Oktober 
1897 bis dahin 1909 einstimmig wieder. Das 
Gehalt des Bürgermeisters ist auf 3300 Mk., das­
jenige des Stadtkämmerers und Sparkassenren- 
danten auf 2500 Mk. festgesetzt. Letzteres steigt 
von 3 zu 3 Jahren um je 100 Mk. bis zur Höhe 
von 2800 Mk.

(?) Aus dem Kreise Briefen, 21. November. 
(Neu zu besetzen) ist die Bezirkshebeammenstelle 
zu Elgiszewo. Meldungen geprüfter Hebeammen 
sind unter Beifügung der Prüfungszeugnisse an 
den Kreisausschuß einzureichen.

(!) Schwcy, 21. November. (Herr Geheimrath 
Gerlach) nimmt an den Landtagsverhandlungen 
theil, und wird von dem Kreisdeputirten Herrn 
Rittergutsbesitzer Rahm auf Sullnowo vertreten.

Marienbnrg, 19. November. (Freimaurer- 
Jubiläum.) Herr Bauraty Schmidt in Danzig, 
Ehrenbürger der Stadt Dirschan, feierte gestern 
das 50jährige Freimaurer-Jubiläum. Herr Bau­
rath Schmidt gehört der Freimaurerloge Marien- 
burg an, wo denn auch gestern die Jubelfeier ver­
anstaltet wurde. An dem Festessen nahmen etwa 
90 Personen theil. Es waren Abordnungen der 
Logen aus Danzig, Dirschau, Pr. Stargard, Elbing, 
T h o r n  und Graudenz erschienen. Eine Abord­
nung der Dirschauer Loge hatte sich nach Danzig 
begeben, um der Frau Baurath Schmidt aus die­
sem Anlaß eine prachtvolle Blumenspende zu über­
reichen.

Danzig, 20. November. (Der Bezirkseisen­
bahnrath) trat heute Vormittag unter dem Vor­
sitz des Herrn Eisenbahnpräsidenten Pape-Brom- 
berg im hiesigen Landeshause zusammen. Ver­
treten waren die Handelsvorstünde von Berlin, 
Bromberg, Danzig, Frankfurt a. O-, Jnsterburg, 
Königsberg, Memel, Graudenz, T h o r n .  Tilsit, 
der ostpreußische Zweigverband deutscher Müller, 
die Zuckerindustriellen, die Spiritusindustriellen, 
die Landwirthschaftskammern und landwirthschaft- 
lichen Zentralvereine von Westpreußen, Ostpreußen, 
Littauen und Masuren, Posen, Pommern, 
Brandenburg, der westpreußische Fischereiverein 
und der deutsche Fischereiverein zu Berlin, ferner 
die Eisenbahndirektionen von Bromberg, Danzig 
und Königsberg. Der Antrag, gewaschene Wolle 
in Ballen unter 100 Kgr. nicht mehr als Sperr­
gut zu tarifiren, winde angenommen, ebenso die 
Anträge auf Versetzung der Abfallstoffe der Zell­
stofffabrikation in den Spezialtarif I>l, aus Ver­
längerung der Nothstandstarife für Düngemittel 
über den 1. M ai 1897 hinaus, auf schleunige Ein­
stellung eines Ausnahmetarifs für Torfstreu und 
Torfmull zu dem um 25 pCt. ermäßigten Fracht­
sätze (Spezialtarif lll) für die Provinzen West- 
preußen, Ostpreußen, Posen und Pommern östlich 
der Oder. Zum Entwurf des Sommerfahrplans 
1897 wurden die vorgeschlagenen Aenderungen an­
genommen. Für den Bezirk Danzig sind die 
Vorarbeiten zum Sommerfahrplan noch nicht 
zum Abschluß gekommen. Ueber die Frage einer 
Schnellzugverbiiidung über Hinterpommern konnte 
eine Erklärung noch nicht abgegeben werden.

Danzig, 21. November. (Landwirthschafts­
kammer für die Provinz Westpreußen.) Im  
Sitzungssaale des Landeshauses trat gestern Nach­
mittag um 4 Uhr die westpreußische Landwirth

Präsident von Holwede, Polizeipräsident Weffel. 
Regierungsrath Miesttscheck von Wischkau

Regierungsassessor von Schwerin aus T h o r n  
beiwohnten. Nachdem die Kammer sich konstituirt 
hatte, brachte der Vorsitzende Herr v. Puttkamer- 
Plauth ein Hoch auf den Kaiser aus, indem er 
darauf hinwies, daß in gegenwärtiger Zeit die 
Landwirthe ganz besondere Veranlassung hätten, 
treu zu ihrem königlichen Herrn zu stehen, um 
ihm seine schweren Aufgaben zu erleichtern und 
ihm zum Siege über seine Feinde zu verhelfen. 
Im  Verlaufe der Sitzung wurde nach einem 
Referate des Herrn Krech-Althausen folgende 
Rewlution beschlossen: „Die Landwirthschafts­
kammer beauftragt ihren Vorstand, alle diejenigen 
Schritte zu thun, die ihm geeignet erscheinen, das 
seit langem erstrebte Ziel einer billigen Tarifirung 
mr Getreide und Mühlenfabrikate zu erringen, 
sei es nun, daß dasselbe durch Wiedereinführung 
der Staffeltarife oder durch eine allgemeine gleich­
mäßige Herabsetzung der Tarife erreicht wird. 
Auch die etwaige Wiederherstellung des Iden­
titätsnachweises erscheint der Kammer durchaus 
nicht als ein zu großes Opfer dieses Zieles."

Königsberg, 19. November. (Ländliche Haus- 
haltungsschulen.) Der Provinzialausschuß wird 
sich demnächst mit der Einrichtung ländlicher 
Hanshaltungsschulen beschäftigen.

Gnesen, 18. November. (Einen interessanten 
Distanzrrtt), der wohl an die höchsten bekannten 
Leistungen heranreicht, unternahmen am 10. ds. 
Hauptmann Zwenger und Lieutenant Schmoller, 
beide vorn 17. Feld-Artillerieregiment, in der Ab­
sicht, aus ihrer Garnison Gnesen über Jnowraz- 
law und T h o r n  zum Regimentsstab e nach 
Bromberg zu reiten. Beide Offiziere hatten an 
diesem Tage unter der Ungunst des Wetters zu 
leiden. Es war kalt, und ein scharfer, schneiden­
der Wind wehte, die Wege waren gefroren und 
theilweise hügelig. An oben genanntem Tage, 
5 Uhr morgens, ritten beide Herren von Gnesen 
ab und hatten um 10 Uhr die 62 Kilometer lange 
Strecke bis Jnowrazlaw zurückgelegt. Nach einer 
Pause von 1'/, Stundeu ging es. wie der „Post" 
von hier berichtet wird, weiter nach Thorn, 35 
Kilometer, wo sie sich 3,5 Uhr nachmittags auf 
dem Gouvernement meldeten. I n  Thorn wurde 
aufs neue gefuttert und bis 5,40 Uhr, also 2 /, 
Stunden, gerastet. Durch ein Mißverständniß bei 
der Beschreibung des Weges seitens eines Thorner 
Herrn wurde ein Umweg von etwa 5 Kilometern 
um die Stadt gemacht, sodaß letztere erst 6,45 
Uhr verlassen wurde. Nach weiteren 26 Kilome­
tern, die um 9 Uhr zurückgelegt waren, versagte 
plötzlich die Stute des Lieutenants Schmoller, 
und es mußte aus diesem Grunde in einer Scheune 
40 Minuten gerastet werden, worauf der Weiter- 
ritt durch einen hügeligen Wald bei absoluter 
Dunkelheit fortgesetzt würde. I n  Anbetracht 
dieser Umstände und der großen Müdigkeit der 
Stute war man gezwungen, 13 Kilometer im 
Schritt zurückzulegen. 6 Kilometer vor Brom­
berg zeigte die Stute des Lieutenants Schmoller 
Kolikerscheinungen und mußte untergestellt wer­
den, während Hauptmann Zwenger den Ritt fort­
setzte und 12,35 nachts an der Artilleriekaserne in 
Brvmberg eintraf. Sein Wallach war völlig frisch 
und fraß sofort. Hauptmauu Zwenger hat also 
150,5 Kilometer in 19', Stunden zurückgelegt. Es 
unterliegt aber keinem Zweifel, daß der Rekord 
auf 17' - Stunden hätte abgekürzt werden können, 
wenn Lieutenant Schmollers Stute das Fort­
kommen nicht aufgehalten hätte. Bemerkt sei 
noch, daß die Stute wieder auf dem Posten ist. 
Einem besonderen Training sind beide Pferde für 
diesen Distanzritt nicht unterworfen worden; sie 
waren nur seit Anfang Oktober zwei- bis dreimal 
wöchentlich auf Schleppjagden geritten worden.

Posen, 19. November. (Die Einweihung) des 
neuen Kleriker-Seminars) fand heute Vormittag 
unter Theilnahme der Spitzen der Behörden statt. 
Anwesend waren u. a. der kommaudirende Gene­
ral von Seeckt, der Oberpräsident Frhr. v. Wila- 
mowitz, Ministerialdirektor Dr. Kügler (als Ver­
treter des Kultusministers), Generallieutenant 
von Livonius, Regierungspräsident von Jagow, 
Landeshauptmann Dr. v. Dziembowski, Polizei­
präsident v. Nathusius, Oberbürgermeister Witting, 
Stadtverordnetenvorsteher Orgler rc. Erzbischos 
v. Stablewski und Oberpräsident Frhr. v. Wila- 
mowitz hielten Ansprachen.

(Weitere Nachrichten siehe Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 21. November 1896.

— (Flagg enschmu ck.) Aus Anlaß des Ge­
burtstages Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich 
haben die öffentlichen Gebäude heute geflaggt.

-  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  in der  
Armee. )  F a b e r ,  königl. Württemberg. Haupt­
mann und Komp.-Chef vom Jnf.-Regt. von Borcke 
(4. Pomni.) Nr. 21, behufs Eintheilung als Komp.- 
Chef in das 4. Württemberg. Jnf.-Regt. Nr. 122 
Kaiser Franz Joseph von Oesterreich. König von 
Ungarn, von dem Kommando nach Preußen ent­
bunden. W o h l g e m u t h ,  Hauptm. L Is suirs des 
Jnf.-Regts. Nr. 128 und Komp.-Führer bei der 
Uuteroffiz.-Vorschule in Wohlan, als Komp.-Chef 
in das Jnf.-Regt. von Borcke (4. Pomni.) Nr. 21 
versetzt. N e ß l e r ,  charakteris. Major vom Fuß- 
Art.-Regt. Nr. 11, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei der Gen.-Jnsp. der 
Fuß-Art. und unter Beförderung zum Major, vor­
läufig ohne Patent, als Lehrer zur Fuß-Art.- 
Schießschule versetzt. E h r h a r d t ,  Hauptm. und 
Koinp.-Chef vom Fuß-Art.-Regt. Nr. 11, in das 
Fuß-Art.-Regt. von Hinderst« (Pomm.) Nr. 2, 
M o h a u p t ,  Pr.-Lt. vom Fuß-Art.-Regt. von 
Dieskau (Schief.) Nr. 6. unter Beförderung zum 
Hauptm. und Komp.-Chef, vorläufig ohne Patent, 
in das Fuß-Art.-Regt. Nr. 11 versetzt. G epp ert ,  
Oberstlt. und Kommandeur des Pomm. Pion.- 
Bats. Nr. 2, unter Stellung L I» suits des Pion.- 
Bats. Nr. 15, zum Kommandeur der Pioniere des 
15. Armeekorps, Tros che l ,  Major vom Magde­
burg. Pion.-Bat. Nr. 4, zum Kommandeur des 
Pomm. Pion.-Bats. Nr. 2 ernannt. Zu Porte­
pee-Fähnrichen befördert die Unteroffiziere: S p i e ­
g e l  vom Jnf.-Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
R o s t e u s c h e r - F r i e t s c h e  vom Jnf.-Regt. von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. G l u b  recht,  
Major z. D. und Kommandeur des Landwehr- 
Bezirks Thorn, der Charakter als Oberstlt. ver­
liehen. v. N e u f v i l l e ,  Pr.-Lt. von der Res. des 
Ulan.-Regts. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 
(Frankfurt a. M.), zum Rittm.. Eichhol tz , Bize- 
feldw. vom Landw.-Bezirk Neustadt, zum Sek.-Lt. 
der Res. des Pomm. Pion.-Bats. Nr. 2 befördert. 
B ü t o w ,  Oberstlt. a. D., zuletzt Kommandeur des 
Landw.-Bezirks Singen, die Erlaubniß zum Tragen

unöder Uniform des Jnf.-Regts. von der Marwitz
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Am morgigen Sonntag tr i t t  Herr Dr. P  
Wildenbruchs „Tochter des Herrn Fabricius 
welches interessante Stück im Verein mi 
renommirten Gaste wieder einen sehr genußi 
Theaterabend in Aussicht stellt. Die Gelege

einen Bühnenkünstler von der Bedeutung Dr. 
Pohl's zu sehen, sollten unsere Theaterfreunde 
nicht versäumen.

Auch im V i k t o r i a t h e a t e r  wird morgen 
eine Vorstellung stattfinden. Es wird als volks- 
thümliche Vorstellung zu kleinen Preisen, dem 
Charakter des morgigen Todtensonntags ent­
sprechend, Holtei's deutsches Schauspiel: „Leonore, 
die Grabesbraut" gegeben werden. Herr Direktor 
Berthold, sowie Herr S traß und die Damen Frl. 
Forsten, Pauli, Baur rc. werden in dieser Auf­
führung mitwirken.

— (Konzer t . )  Wir weisen nochmals auf das 
am morgigen Sonntag im Artushofe stattfindende 
Konzert der Kapelle des Fuß-Artillerieregiments 
Nr. 11 hin, das mit seinen Shmphouiesätzen und 
Solis für Harmonium unseren Musikfreunden 
einen besonderen Genuß bietet.

— (Der  C i r k u s  B r a u n )  giebt morgen, 
Sonntag seine Abschiedsvorstellungen. Wer den 
Cirkus bis jetzt noch nicht besucht hat, kann dies 
nur noch morgen nachholen. I n  den morgigen 
Vorstellungen treten neuengagrrte Spezialitäten 
auf. Abends findet ein Massen-Ringkampf statt. 
Von hier geht der Cirkus nach Jnowrazlaw.

— ( Mu s t e r u n g . )  Die außerterminliche Muste­
rung derjenigen schifffahrttreibenden M ilitär- 
pflichtigen, welche sich zum diesjährigen Aus­
hebungsgeschäft nicht haben gestellen können, findet 
hier am 12. Dezember d. J s .  vorm ittags '/-10 
Uhr im Geschäftszimmer des königlichen Bezirks­
kommandos statt.

— (Ein Schar f schi eßen)  halten vom 7. bis 
12. Dezember auf dem Artillerie-Schießplatz die 
Infanterieregimente»' Nr. 21 und 61 ab.

— (Zum ger i ch t l i chen  Ve r kauf )  des 
Lerb'schen Grundstücks, Waldstraße 92, (Brom- 
berger Vorstadt 198) hat heute Termin angestan­
den. Das Meistgebot gab Herr Generalagent 
v. Gnsner für die National-Hhpotheken-Kredit- 
gesellschaft in Stettin mit 300 Mk. ab.

— (Zwei  b e d a u e r l i c h e  Uu f ä l l e )  passirten 
gestern Vormittag während des Wochenmarktes 
auf dem neustädtischen Markt. Eine Fleischerfran 
wollte ein Stück Fleisch mit dem Beil zertheilen, 
hierbei schlug sie sich den Daumen der linken Hand 
ab. Die Frau fiel in Ohnmacht und wurde ins 
Maurer-Ämtshaus getragen. Die Budennach- 
barin, ebenfalls eine Fleischerfrau, wollte nun die 
Arbeit der Verunglückten ausführen, aber auch 
ihr mißglückte der Hieb; auch sie fuhr mit dem 
Beil in die linke Hand, die erheblich beschädigt 
worden ist.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— (Gefunden)  eine schwarze Schürze auf 
dem Nenstädt. Markt. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— (Von d e r  WeichseI.) Das Wasser fällt
noch langsam weiter, Wasscrstand mittags 0,33 
M ir. unter Null. Das Eistreiben ist sehr 
schwach. __________

Mocker, 21. November. (Schlachthaus-Bau.) 
Die Gemeinde Mocker beabsichtigt entweder auf 
dem 1,07,W Ha. großen, dem Rentier Fr. Kamp­
mann zu Jakobkowo gehörigen, im Grundbuch von 
Mocker unter Nr. 52 verzeichneten Grundstücke 
oder auf einem 0,50,99 Ha. großen Theile des 
jetzt dem Bauunternehmer Wilh. Brosius zu 
Mocker gehörigen, im Grundbuch von Mocker 
unter Nr. 368 verzeichneten Grundstücks ein 
Schlachthaus zu errichten. Etwaige Einwen­
dungen gegen die Anlage sind binnen 14 Tagen 
bei dem Herrn Landrathsamtsverwalter anzu­
bringen. Zur mündlichen Erörterung der etwa 
erhobenen Einwendungen ist Termin auf den 
8. Dezember Vormittag 11 Uhr im Sitzungssaal 
des Kreisausschusses anberaumt.

Podgorz, 21. November. (Liedertafel. Dieb­
stahl.) Die Liedertafel hielt gestern eine General­
versammlung ab, in welcher beschlossen wurde, 
in Kürze ein Winterfest zu veranstalten. Auf­
genommen wurde ein Mitglied. — Dem Milch­
mädchen Bertha Conrad wurde gestern Morgen 
eine zwei Liter Milch enthaltende Blechkanne ge­
stohlen. Von dem Diebe fehlt jede Spur.

f  Aus dem Kreise Thor«, 20. November. 
(Ein Vergnügen) fand am Dienstag Abend in 
Renczkau im Splittstaßer'schen Gasthause statt, 
das unter starker Theilnahme einen sehr schönen 
Verlauf nrhm. Nach einem von Frl. K. gesproche­
nen Prolog wurde das Theaterstück „Irren  ist 
menschlich" aufgeführt, das vortrefflich gespielt 
wurde und große Heiterkeit erregte. Die Siggel- 
sche Musikkapelle konzertirte. Nach dem Schluß 
des Unterhaltungstheils brachte Herr Lehrer I .  
ein Hoch auf den Kaiser aus, worauf der Tanz 
begann, der die Theilnehmer bis zum frühen 
Morgen beisammenhielt. Für das Arrangement 
des Vergnügens ernteten die Mitglieder des Fest­
komitees allseit-gen Dank.

(Weitere Lokalnachrichten siehe Beilage.)

Mannigfaltiges.
( E i n  D u e l l )  h a t am  B ußtage bei M a r ­

burg  zwischen zwei Offizieren stattgefunden.
(A m  S t a r r k r a m p f )  ist der P r iv a t-  

dozent für Zoologie an «der Akademie zu 
M ünster, D r. Fritz Westhof, gestorben. 
W. hatte  sich an  einem S tacheld rah t eine 
kleine W unde zugezogen, welche in wenigen 
T agen  seinen Tod zur Folge hatte . D er V er­
storbene w ar 36 J a h re  alt.

( S t u d e n t e n r a u f e r e i . )  A us B onn, 
19. Novem ber, w ird  noch berichtet: F ün f 
M itg lieder der suspendirten katholischen V er­
bindung „A lsatia" sind wegen der Schlägerei 
m it A ngehörigen der Burschenschaft „Ale- 
m ann ia" in U ntersuchungshaft genommen 
worden. S ie  w urden am Dienstag Nach­
m ittag  von Polizeibeam ten nach der chirur­
gischen Klinik gebracht, wo sie dem Schw er­
verletzten, der einen kom plizirten Schädel­
bruch e rlitten  hat, gegenübergestellt w urden. 
D ie Lebensgefahr für den Verletzten ist noch 
nicht ganz beseitigt.

( D i e  l e t z t e n  S t ü r m e )  auf der Ostsee 
Und vielen Schiffen verhängnißvoll ge­
worden. S o  sank auf dem W ege nach 
P illa u  ein schwedischer K u tte r ;  die M a n n ­

schaft ertrank. Gegen 30 russische Fischer­
fahrzeuge werden verm ißt. D ie B em annung, 
mehr a ls  50 M an n , dürfte den Tod in  den 
Wellen gefunden haben.

( A t t e n t a t  a u f  e i n e n  L a n d b r i e f ­
t r ä g e r . )  I n  der N ähe von W iesbaden w urde 
am D onnerstag der L andbriefträger D iel von 
S tro lchen überfallen, kampfunfähig gemacht 
und seiner U hr und B aarschaft beraubt.

(N ic h t B e r t h a  R o t h e r . )  D ie ehe­
m alige Schauspielerin, die sich in B aden bei 
W ien durch einen Revolverschuß schwer ver­
wundete, ist nicht, wie gemeldet, das Gräfe'sche 
M ärchenmodell B erth a  R other, sondern ein 
dort einheimisches F räu le in , dessen Nam e 
B erth a  R o tte r geschrieben w ird.

( U e b e r  d e n  T o r p e d o b o o t - Z u s a m ­
m e n s t o ß )  w ird au s Brest, 20. Novem ber, 
w eiter be rich te t: Nach einem an die Seebe­
hörde au s D ouarnenez eingegangenen Tele­
gram m  ist das Torpedoboot 83 infolge eines Z u ­
sammenstoßes m it dem Torpedoboot 61 bei 
dem Kap de la  Chövre gesunken. D er Z u ­
sammenstoß fand w ährend  einer A ngriffsübung 
statt. D a s  Torpedoboot 61 stieß auf die 
S teuerbordseite  des Torpedobootes 83 und 
verursachte einen Leck in den Schotten. D as  
W asser drang in den M aschinenraum  ein. 
D ie M annschaft sprang in die B arken oder 
in 's  Wasser. Torpedoboot 83 sank fünf M i­
nu ten  später in der B ay  von D ouarnenez. 
Durch S ig n a le  des Küstentelegraphen wurde 
der D am pfer „Glaneuse" und ein K utter her­
beigerufen. D er letztere nahm  3 V erw undete 
des Torpedobootes 61 und einen am  Kopf 
schwer V erw undeten vom Torpedoboot 83 auf. 
D ie 3 Fahrzeuge liefen 9 ^  U hr in den H a­
fen ein. W ährend des Zusammenstoßes ver­
schwand ein H eizerlehrling von B oot 83 in 
den Wellen.

( M i t  R  ö n t g e n - S t r a h l e n )  w urden in 
M ad rid  S o ld a ten  untersucht, die in Kuba 
schwere Verletzungen davongetragen hatten , 
deren Diagnose aber nicht genau festzustellen 
w ar. E s  gelang sofort, A rt und O r t der 
V erw undung zu erm itte ln  und dadurch eine 
H eilung herbeizuführen.

Neueste Nachrichten.
Königsberg i. Pr., 21. November. Auf 

die Beschwerde der D irektion der Börsenhalle 
wegen V erbots an  die M ilitärm usikkorps im 
B örsengarten  zu spielen, ist, der „H artung- 
schen Z eitung" zufolge, die A ntw ort des 
K riegsm inisters eingegangen. Danach sei 
der betreffende militärische Vorgesetzte be­
fugt, Bestim m ungen auch über das außer­
dienstliche K onzertiren der M ilitärm usiker zn 
treffen. I m  übrigen habe der Kaiser einen 
B ericht des G eneralkom m andos über diese 
Angelegenheit eingefordert. D ie Entscheidung 
stehe aber noch aus.

Breslau, 21. November. Bei den S ta d t ­
verordnetenw ahlen in  der d ritten  Klasse be­
haupteten die L iberalen  ihren Besitzstand. 
D ie Sozialdem okraten kommen überhaupt nicht 
einm al in eine S tichw ahl.

Berlin, 21. November. D r. K arl P e te rs  
erklärte seinen Freunden, er sei der Alte ge­
blieben und werde sich in allen seinen U nter­
nehm ungen n u r von deutsch-nationalem Geist 
leiten lassen. E s  sei nicht w ahr, daß er habe 
in englische Dienste tre ten  wollen, er habe 
sogar seinem Onkel 600000  Mk. zurückgege­
ben, die ihm dieser gegeben h atte  fü r den F a ll, 
daß er das englische Zam besie-Unternehm en 
leite.

Berlin, 21. November. Die H aup tver­
handlung gegen die beiden M ö rd er des 
Ju s tiz ra th s  Levy findet in  der nächsten Woche 
vor dem Schw urgericht statt.

Hamburg, 21. November. D ie Scheuer­
leute von H am burg  - A lton« beschlossen in  
einer von etw a 3000 Personen besuchen V er­
sam m lung, am Sonnabend  früh die A rbeit 
einzustellen.

Brüffel, 20. November. D ie „Jndepen- 
dance" hört, G enera l B osquet werde K riegs­
m inister werden.

Belgrad, 20. November. D er König ist 
heute Abend nach W ien abgereist und ha t 
fü r die Z eit seiner Abwesenheit den M i­
n isterra th  m it der F ü h ru n g  der Regentschaft 
be trau t.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

K ö n i g s b e r g ,  19. November. ( S p i r i t u s -  
bericht . )  Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
M atter. Loko nicht koutingentirt 37,50 Mk. Br., 
36,60 Mk. Gd.. 36,80 Mk. bez., November nicht 
koutingentirt 37,50 Mk. Br.. Mk. Gd.,
Mk. bez. __________

Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
Thorn den 21. November 1896. 

W e t t e r -  senckit
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

We i z e n  schwaches Angebot, wenig verändert, 
130 Pfd. bunt 161 Mk.. 132 Pfd. hell 163 Mk.. 
134 Pfd. hell 165 Mk.

R o g g e n  behauptet. 122/3 Pfd. 117 Mk.. 125/7 Pfd. 
118/9 Mk.

Gers t e  feine, mehlige Sorten gut beachtet, 
133 43 Mk.. feinste über Notiz, gute M ittel­
waare 120/30 Mk.. Futterwaare 110 2 Mk. 

E r b s e n  Futterwaare 107/9 Mk.
H a f e r  reine, helle Sorten bis 128 Mk.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

21. Nov. 20.Nov.

Tendenz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa 217—35 
Wechsel auf Warschau kurz . 216—40 
Preußische 3 «/» Konsols . . 98-40
Preußische 3'/., "/« Konsols . 103-60
Preußische 4 "/« Konsols . . 103—90
Deutsche Reichsanleihe 3 "/<>. 98—25
Deutsche Reichsanleihe 3'/-"/» 103-40
Polnische Pfandbriefe 4'/- "/» -
Pol. Liguidationspfandbriefe 66—30 
Westpreuß. Pfandbriefe 3 V«. 93-60
Thorner Stadtanleihe 3'/- "/»
Dlskon. Kommandit-Antheile 205—90 
Oesterreichische Banknoten . 169-95

Weizen gelber :  November . 175—25
Dezember.....................................175—25
loko in N ew hork..................  93°/,

Roggen:  loko................................ 131—
November.....................................129—50
Dezember.....................................129—50

Hafer :  November....................... 133-50
Dezember.................................... 130—

Rmböl :  November . . . .  58-30
Dezember...................................  58—30

S p i r i t u s : ................................
50er lo k o ................................  56-20
70er lo k o ................................ 36-70
70er November....................... 41—30
70er Dezember....................... 41 -3 0 ,

Diskont 5 PCt.. Lombardzinsfuß 5V, resp

217-50
216-50
98-20

103-50
103-75
QS_

103-30

66-20
93-20

205 -  25 
169-95 
177- 
177- 
94V,

131- 
130-25
130- 25
132-
131- 25 
58 10 
57-90

56-80 
37-20 
41-60 
41-60 
6 PCt.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 20. November.

niedr. I hchstr. 
Be n e n n u n g  P r e i s .

50 Ailo

2-/«Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Lrter
40 
12 
20 
10
35
Geflügel,

50
50
50
50

00
00
40
80
50

00
40

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
G erste................................
Hafer . . . . . . . .
Stroh (Richt-)..................
H eu....................................
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S ch m alz ...........................
Hammelfleisch..................
E ßbu tter...........................
E i e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
Bressen . . . . . . .
Schleie ...........................
Hechte........................... ....
Karauschen.......................
B a rs c h e ...........................
Z a n d e r ...........................
K a rp fe n ...........................
Barbinen...........................
Weißfische . . . . . .
M ilc h ................................
P e tro le u m .......................
S p ir i tu s ...........................

„ (denat.). . . .
Der Wochenmarkt war mit Fleisch,

Fischen, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beschickt.

Es kosteten: Aepfel 10 Pf. pro Pfd., Wall- 
nüsse 20 Pf. Pro Pfd., Puten 3,50-5,00 Mk. pro 
Stück. Gänse 3,50-6,00 Mk. pro Stück. Enten 
2,00—2,60 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,00—1,20 
Mk. Pro Stück, Hühner, junge 1,20—1,40 Mk. pro 
Paar. Tauben 50 Pf. pro Paar, Hasen 3.00 Mk. 
pro Stück.

lOOKilo

80

Standesam t Mocker.
Vom 13. bis einschl. 19. November d. J s .  find 

gemeldet:
s. als geboren:

1. Volksanwalt Emil Gaida, S . 2. Agent 
Wilhelm Gardiewski-Kol. Weißhof. T. 3. Gast­
wirth Johannes Schinauer. T. 4. Eisendreher 
Ignatz Wisniewski. T. 5. Steinschläger Friedrich 
Kausch, T. 6. Postschaffner Johann Bobrowski, 
T. 7. Arbeiter Reinhold Krüger. T. 8. Arbeiter 
Peter Kielbaszewicz, T. 9. Arbeiter Ignatz Ko­
walski, S . 10. Arbeiter Peter Lewandowski, S. 
11. Bahnschaffner Karl Knödel, S . 12. Arbeiter 
Joseph Beszczhnski, S. 13. Arbeiter Johann 
Zuther-Neu-Weißhof. S. 14. Maurer Eduard
Gerszke-Kol. Weißhof. T. 15. Arbeiter Anton 
Makowski, T.

d. als gestorben:
I. Rosalie Laskowski, 1 I .  2. Ernst Harke- 

Schönwalde, 12 T. 3. Anton Wenczenkowski, 
7 M. 4. Wittwe Katharina Boritzki geb. Je- 
siorski, 46 I .

«I. ehelich verbunden:
1. Schlosser Franz Kantowski mit Veronika 

Olkowski. 2. Schlosser Hermann Lemke mit 
Agnes Schroeder-Lübeck. 2. Schiffer Wilhelm 
Kuells mit Jd a  Gehrke.

22. November. Sonn.-Aufgang 7.37 Uhr.
Mond-Aufgang 4.46 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.55 Uhr. 
Mond-Unterg. 10.06 Uhr Morg.

23. November. Sonn.-Aufgang 7.39 Uhr.
Mond-Aufgang 5.49 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.54 Uhr. 
Mond-Unterg. 10.54 Uhr.

F ü r  den M o n a t Dezember kostet 
die „T horner Presse" m it dem 

J llu s tr ir te n  S o n n ta g sb la tt in  den A usgabe- 
stellen und durch die Post bezogen 50 Pfg, 
frei in s H au s 67 P fg . A bonnem ents nehmen 
an sämmtliche kaiserlichen P ostäm ter, die 
L andbriefträger und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Preffe."
Katharinen- n. Iriedrichstr.-Ecke.



Gestern Abend um 7 Uhr entschlief nach schwerem Leiden 
unsere liebe M utte r, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau  isiiolino 8klimi'tr
geb. I V e i l

im  74. Lebensjahre. Tiesbetrübt

die Hinterbliebenen.
Thorn den 21. November 1896.

Die Beerdigung findet Dienstag vorm ittags I I V 2. Uhr vom 
Trauerhause, Gerechtestraße 22, aus statt.

Polizei-Verordnung.
A uf Grund der §8 5 und 6 des 

Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. M ärz l850  und der HZ 143 
und 144 des Gesetzes über die Orga­
nisation der Allgemeinen Landes-Ber- 
waltung vom 30. J u l i  1883 verordnet 
die unterzeichnete Polizei-Verwaltung 
nach Zustimmung des Gemeinde-Vor­
standes fü r den Gemeindebezirk Thorn 
Folgendes:

1.
Die Polizei-Verordnung, betreffend 

die Erfordernisse der m it Wohnhäusern 
anzubauenden Straßen der Stadt 
Thorn, am 18. Oktober 1889 erlassen 
in Ausführung des Gesetzes, betreffend 
die Anlegung von Straßen, vom 2. 
J u li  1875 i Gesetz-Sammlung S . 561), 
insbesondere des Z 12 und in Bezug 
genommen in  ß 4 des Ortsstatuts, 
betreffend die Anlegung, Bebauung 
und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in der Stadtgemeinde Thorn 

31. Januar, 12. M ärz . ^
v o m -------------------------------- 1890, w ird

durch Einschaltung des folgenden 
Paragraphen (7a) ergänzt:

8 7a.
I n  denjenigen Stadttheilen, welche 

bei der Kanalisirung hiesiger Stadt 
m it unterirdischen Kanälen versehen 
worden sind — d. i. Altstadt, Neu­
stadt, Wilhelmstadt, Bromberger- und 
Fischerei Vorstadt — oder später etwa 
noch werden kanalisirt werden, hat die 
Entwässerung der Straßen unterirdisch 
zu erfolgen durch Anschluß an die 
allgemeine städtische Schwemm-Kanali- 
sation.

I n  diesen an das Kanalnetz ange­
schlossenen Stadttheilcn g ilt sonach 
eine Straße oder ein Straßentheil als 
fü r den öffentlichen Verkehr und den 
Anbau fertig gestellt erst alsdann, 
wenn durch Verlegung der anschließen­
den Straßensiele die der Polizeiver­
ordnung, betreffend den Anscbluß der 
Grundstücke an die KanalisaNon und 
an die Wasserleitung der S tadt Thorn

V°'N 7. Seplember E 3  entsprechen, 
den Entwässerungs- und Wasserver- 
sorgungs-Anlagen hergerichtet sind.

2.
Dieselbe, vorstehend unter 1. ge­

dachte Polize i-Verordnung vom 18. 
Oktober 1889 erhält in  Z 3 folgende, 
durch Zusatz veränderte Fassung:

8
Zu beiden Seiten des Straßen- 

dammes sind erhöhte Bürgersteige 
nach Maßgabe der Bebauungspläne 
oder, in  Ermangelung solcher, von 
mindestens 2'/« Meter Breite, m it 
einem gangbaren Plaster von kleineren 
Granitsteinen oder m it einer anderen 
mindestens gleichwertigen Befestigung 
anzulegen.

(Zusatz): A u f Verlangen der P o­
lizeiverwaltung ist an Stelle eines 
Pflaster-Streifens solcher A r t eine 1 
bis 2 Meter breite Granitbahn (in 
1 oder 2 Granitplatten > neben dem 
sonstigen Pflaster der vorerwähnten 
A r t zu legen.

Die Bürgersteige müssen nach den 
Rinnsteinen abwäffern.

Thorn den 21. November 1896.
Die Volizki-Ukrivaltung.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den 

Nachlaß des am 28. A p ril 1896 zu 
Mocker verstorbenen Gastwirths k 'e rä l-  
uauä D udse wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hier­
durch aufgehoben.

Thorn den 14. November 1896. 
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Z u r schnelleren Herbeirufung von 

H ilfe bei Feuersgefahr sind auf den 
Vorstädten

Feuermeldestellen
eingerichtet worden.

Brom berger-Vorstadt:
1. in der Klärstation,
2. bei Herrn Zimmermeister kri^ves,
3. „ „  Kaufmann K a lks te in  v.

O slo^ski,
4. bei Herrn Maurermeister kledvre,
5. in  der Pionier-Kaserne,
6. in der Ulanen-Kaserne:

Culm er-Vorftadt.
7. bei den Herren I ll in e r  <L K aun ;

Jakobs-Vortzadt:
8. bei den Herren kn u tse  L  L it t le r ,  

Leibitscherstraße 11,
9. im Schlachthaus.

Die Feuermeldestellen sind m it 
Klingelzügen versehen, die nur zu be­
nutzen sind, wenn Feuer zu melden ist.

Eine mißbräuchliche Benutzung 
der Klingeln ist streng verboten und 
w ird aus Grund der 88 3 6 0 "  und 
3 6 6 "  des Reichsgesetzbuches aufs 
schärfste bestraft werden.

Thorn den 20. November 1896.
Die Polizei-Verwaltung.

empfiehlt
H e iliZ e Z e iM r. A .
» 8  in

H a u e k
MM" Viele Neuheiten

z  H au s  Telephonen.
L tL  Dieselben zeichnen sich durch besonders deutliche Lautübertragung ^  

aus und sind unerreicht b illig . ^
^  Eine derartige Anlage ist bei m ir im  Betrieb und bitte ich 
^  Interessenten, dieselbe in  Augenschein nehmen zu wollen.
^  Kostenansokläge sowie jeäe w eitere A uskunft g ra tis , naob 
^  ausserkalb franko .

Hochachtungsvoll

^  Abth. I I ,  elektrische Neuheiten. ̂O ck ̂ O ̂ O O O O 4 ̂ ̂ A O O S O A O A
D i e  G r o ß e  S i l b e r n e  D e n k m ü n z e  

d e r  D e u ts c h e n  L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n  G e s e l ls c h a f t
fü r neue Geräthe erhielt fü r 1892 der

IKlWlloi'Kl' L I t L -8M l l t 0l'
7 0 -3 5 0  Liter, 

6 0 0 -2 1 0 0  „

1
fü r Handbetrieb, stündl. Leistung 
fü r Kraftbetrieb, „  „

l l W p ! f l ! l d i n - ^ .L L » - L L » v r T L - 8 k p 3 s S l 0 s k n
m a c h e n  je d e n  M o t o r  ü b e r f lü s s ig ,

arbeiten m it direktem Dampf von nur IVg Atm . Spannung, o h n e  Trans 
mission, Riemen rc., haben Zentralschmierung und Feder-H als lager ohne

Gummiring.
Stündliche Leistungen 4 0 0 -  2100 Liter

»  Z » - >  I »  , » 1 «  I I , 1 »  I I I  -  V o m m l .

psrteure-, -Suttermsreliiiien.
Milchuntersuchung auf Fettgehalt ä Probe 20 Pf.

S e i W o M  k k e in m l l .
Hauptiikrtretrr für Westpreusten und Regmungs- 

öeürlt öroiilberg:

O v lUvidou», Bromberg,
Technische Revisionen 2 mal im Jahre werden pro Revision 

inel. Reisekosten m it Bahn und Post ausgeführt zu 5  Mark für Hand­
separatoren; 8 Mark für Göpelanlagen; 10 Mark für Dampf- 
anlagen auf G ütern; 15 Mark Sammelmolkereien und Genossenschaften.

LleiilkM Hecke.
V .  i r .  7 1 1 0 2 .

L v s t «  » 1 I 1 « 1  « I K v I L S  V v V l r v .

In Mklllkskn IMKNÜ Keulen MLkfüInl unü beveliä.
Don Î 1o6ii2illd8.berii äsr Xleine'seben IlookM sinä kol ênäo kreise verlieben rvoräen:

kinüZe Q o i a s u s  M l s « 1 a L I L «  I. A. üer Xai8«rin
in <ler OanAruxxe äer L e r lin e r  O erverbe-^nssteliunA  1896. 

kbrenreuxLiss äer öerliner Oe^verde-^ussteUun  ̂ 1896.

8 »N rS iriH «
äer H iü rw A w elien  Ke^verde-^usstellunZ 2U 

L r k u r t  1894.
äer v r e s ä e n e r  Ausstellung lü r  Kunst- 

gewerbe unä Hanäwerlr 1896.

LLu L rs tS r  M r keuersieberbell
bei äen krükungen keuersieberer Oonstruktionen in Berlin 1893.

^uslcunkt äurek äis I^ieenLmIiaber

M u » v r  äv Lüg.«», V lro rn .

Anzugkloff-UeUe.
Aus meinem überaus großen T u ch lag er habe ich wiederum

einen Posten K u p o n s  b is  S V 2 M t r .  la n g  und k le in e re  
Reste heraussortirt und verkaufe diese, um schnell zu räumen, 
zu herabgesetzten Preisen.

lu M M im x  Vsi-I vlallon, bim ,
Altftädtischcr M a rk t N r . 23.

Bekanntmachung.
Die Samendarre zu Schirpitz zahlt 

pro bl. K ie fe rn za p fe n  von guter 
Beschaffenheit 3  M a r k .

Die Abnahme erfolgt jeden Dienstag 
und Freitag vorm ittags an der Darre.

D e r  Oberförster.
Wegen plötzlichen Todesfalls ist das

GnillWck
Brombergerstraße

U M "  zu verkaufen. "W W  
Daselbst auch Herrenpelze rc. zu verk.

anständige junge Leute finden 
von sofort gutes K ogis m it 

Beköstigung <8 Mk. wöchentlich). Näh. 
in  der Expedition dieser Zeitung.

Perlhühner
ä 2 ,5 0  M k. frei Haus zu verkaufen. 
Frau Gutsbesitzer IV v l i tS v I ie n e K ,

Grzywna per Culmsee.
Am Dienstag den 24. Novbr.

werde ich auf dem Altstädt. M arkt 
einen größeren Posten

frisch geschossener

verkaufen lassen.
k ' b i a i - K o w r o ß .

M IO  ohn. von4  Z imm . nebst Zub. von 
sofort zu verm. Seglerstr. 11,11.

Dss tjsuptoermittelullgs - Lureau 
von 81. anäon s k i, 

Thorn, Heiligegeiststr. nur N r. 5 1, 
offerirt und sucht zu jeder Z e it: E r­
zieherinnen, wie Bonnen nach Warschau, 
Verkäuferinnen, Buffett., W irthinnen, 
Kochmamsell, Köchinnen, Stubenmädch., 
Diener, Hausdiener und Kutscher, wie 
sämmtl. Dienstpersonal. F ü r P riva t- 
Festlichkeiten, sowie Restaurateure 
empfehle Aushilfe-Kellner, Köche und 
Köchinnen. ____________________

B e r l i n e r

W H-..W ckOlt
von K lo b ig - M o c k e r .

Aufträge der Postkarte erbeten.
Pferdestall zu verm. Gerstenstr. 13.

Eilte««. W e
geschlachtet L Pfund 55 P f., sind zu 
haben, auch nim mt Bestellungen 
entgegen LTu tkLS vrL«?«,

__________  Schuhmacherstr. 27.

I Iranlein das gut kocht, wünscht 
l  g ^ u u l l l l l ,  ^  Stütze der Hausfr. 
od. Kochmamsell Stellung. Zu erfragen 
M iethsfrauR*«»«^. Coppernikusstr. 19.

Ein junges Mädchen
m it genügender Vorbildung, etwas 
Kenntniß der Buchführung und der 
poln. Sprache mächtig, findet sof. S tell. 
in der Buchhdlg. v. S a l ie r  L a m b e vk . 
M Kinderfrauen,

A L L U U R " ^  bessere Kinder­
mädchen, mehrere Hausdiener und 
Kutscher weist nach

>V. (xnialeLMsLi, Thorn,
Neustädt. M arkt 19̂ _____

Beköstigung g u t e s  L o g i s .  Zu 
e rfr. in  der Exped. d. Ztg._________

Wsilieiitt Isucht von sofort 
oder

Dezember

A ll kriistiger Hallsknecht
m it guten Zeugnissen findet dauernde 
Beschäftigung bei 4.äo1pk Oobn.

MUliiikuii-IlrMlnillM ru Iliom
llien8trlK ützli 1. llerember er. von 4 N r  nlltzkmittsZ8 »d

ii»  ckv» « d v r v n  L ä a i n v »  ü « 8

____________

V o n  5  U ln -  s b :  O  0  ^  Q L m .
Cntree 30 Pfg. Kinder 10 Pfg.

Alle Diejenigen, welche uns auch in diesem Jahre durch Gaben für deii 
Bazar unterstützen wollen, werden freundlichst gebeten, solche bis zürn 22; 
November den nachbenannten Damen des Vorstandes zusenden zu wollen 
Speisen fü r das Büffet und Getränke werden am 1. Dezember vormittag- 
in den oberen Räumen des Artushofes unmittelbar entgegengenommen 
Eine Liste behufs Einsammlung von Gaben w ird n ic h t  in Umlauf gesetzt 

F rau Excellenz L o le ,  F rau  D auben, F rau  D ie t r ic h ,  F rau D r .  K o lä i 
F rau Oberst von L e in e n s te m , F rau Excellenz L o b n e , F rau 8e inva rtr 

Thorn, im  November 1896.

D e r  V o r s t a n d .

Kchützenhaus.
Sonnabend

von abends 6 Uhr 7

G r o ß e s

auch außer dem Hause (eigenes Fabrikat'.

Tun, ,Ril8kN6r".
Heute, Sonnabend: 

Großes

Wurttrssen
(auch außer dem Hause''.

Gasthaus zu Rudak.
Nächsten Sonntag:

lanrkeänreden.
r«HV8.

Friedrich Mheilll-Tchtzen- 
briiderschast.

1. Willtttvttgliiigeil
Sonnabend den 28. Rovbr er.

abends 8 Uhr.

m it darauffolgendem
---------

__________ Der Vorstand.

Am Sonnabend, 28 . November
abends 6 U hr:

Einweihung
meines neuerbauten Saales, wozu 
hierm it ergebenst einladet. 

U r rb in k o rv o .  November 1896.

Den geehrten Herrschaften von Thorn 
und Umgebung empfehle ich mich ganz 
ergebenst, gestützt auf vorzügliche Re­
ferenzen, zur Herrichtung von

Dejeuners, Diners u. 
8oupers,

wie auch einzelnen S chüsseln  außer 
dem Hause zu den billigsten Preisen 
bei exaktester Ausführung.

BeiFamiliensettlichkeiten. Hoch­
zeiten. Jagddiners rc. bitte ich 
höflichst sich meiner bedienen zu wollen.

v a r l  S o v I r i n S ,
Koch und Oekonom im Offizier-Kasino 
Ul.-Reg. v. Schmidt ( ! .  Pomm.) N r. 4.

L ri oorkommrndrn Festlichkeiten
Hält7sich zum

Knriebtkn von Diners 
unä Dejeuners

bestens empfohlen
l . .  S o t i a i - n i l r k i ,

früher Oekonomin im  Offizier-Kasino,
Codpernikusstr. 31, 2 T r

». bekineilles
Krtzite8tl'. 27 (kotlm-zpotliebe.)

Feiner Deutscher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrennt, 

von mildem Geschmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel­
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
8u p e r!e u r * i  L tr.-F l. ä Mk. 2 und 
ä Mk. 2,50. Niederlage fü r Thorn 
und Umgegend bei
O s k a r » ra rv e rt , Thorn

stm M ö-
Kerlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre P ianinos in  kreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle und 
bester Stimmung. Versandt frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichnis^ franko.

I N S . N S ,
zu jed. Geschäft paffend, zu 
verk. Z .e rfr.i.d .E xp .d .Z tg .

Weine Käckerei
ist vom 1. Dezember oder später zu
verpachten. D. Oaspronilr,

Mocker, Schützstrahe 3.

^ gleiche Ziegeubölke
(geschnitten) zum Ziehen von Kinder­
wagen geeignet, zu verkaufen. Wo, 
sagt die Exped. d. Ztg_____________

Lkdeil ZU n e r m i e l ß e n .  
«  S e i» » » *«

Neustädter M ark t 18.

Sonntag den 22. Novbr. ck.

gegeben von der

Kapelle Fuß - A rtill. - Regts. 
N r. 11.

4 v sa n x  8 4 4 ir. L n l ie e  50  Lk.
B ille ts  ä 40 P f. sowie Familien" 

billets .3 Pers.) ä 1 M ark sind bis 
7 Uhr abends im Artushof zu haben- 

Logen ä 4 M ark bitte vorher 
ebenda zu bestellen.

8 v k r » IN r » » tK » 8 .

M itzkiihaiisihm ttt.
Sonntag und Montag:

Gastspiel des Herrn 0e. ?otil.
Die Tochter 

des Herrn Fabricius.
W o h lth a tttH ils c h h e it.
G abrie las  l  ̂̂

und O r.? o lil als Gast.
v r .  U a r t i i i«

Moria-Tlieatek.
Direktion: k r .  L e rtb o lä .

Sonntag den 22. November:

Vaterländisches Schauspiel von Holtei-
L r m ä 8 8 i g t s  P e k i8 6 ^

Sperrsitz 1 M k., 1. Platz 75 P f., 2. Platz 
50 P f., Stehplatz 50 P f., GallerieZOPs- 

I m  Vorverkauf bei den Herren 
D usrzaskl und Xovvak.

Verloren
am Mittwoch den 11. d. M ., abends 
9 Uhr in  der Culmerstraße ein 

H erren-P e lzkragen m it grauem 
Futter.

Abzugeben im Polizei-Bureau.
V or Ankauf w ird gewarnt.

ga^mtrrt neue, doppelt gereinigte und ge­
waschene, echt nordische

Dsllkeäern.
Wir oersenden zollfrei, gegen Nach«- 
beliebige Quanium) G u te  Neue 
fe d e rn  pr. Pfd. f. 60 Pfg.. 80 Pfg.. 1.2"''
1 M. 25 Pfg. u. 1 M. 4 0 Pfg.; K e ine  
P r im a  H a lb d a u n e «  1 M. 60 M
und 1 M. 80 Pfg.; P o la r fe v e rn r
halbw eitz 2  M., w e iß  2 M . 30 M  
u. 2 M .5 0  Pfg-r S ilb e rw e iß e  B ett«  
fed e rn  3 M., 3 m. 5 Ü M .. 4 M » 5 M »  
ferner: Echt chinesische Ganz«
d au u e n  <s-hr füllträstig, 2  M. 50 M -
u. 3 M . Verpackung zum  Kostenpreise.
Bei Beträgen von mindestens 75 M . bosg Nav.
—  Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen.

k v e l l v r L O o ^ ia l l e r k o r ^ n W - p ^

Täglicher Kalender.
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Beilage zu Nr. 275 der „Thorncr Presse".
Sonntag den 22. November !896.

Lehrerbesoldungsgesetz.
,^ m  Landtag vorgelegte Entw urf 

eines Gesetzes, betreffend das Diensteinkommen 
, ^bhrer und Lehrerinnen an den öffent- 
lrchen Volksschulen, erscheint, von geringen 
reoaktwnellen Aenderungen abgesehen, im 
wesentlichen in der Fassung, die ihm vorn 
.yause der Abgeordneten in der letzten 
^M ion gegeben worden ist. Den Einwen­
dungen, an denen in der vorigen Session der 
Entwurf scheiterte, ist indessen zunächst da­
durch begegnet, daß unter Beibehaltung des 
Grundsatzes der theilweisen Beschaffung 
^  für Gehaltserhöhungen erforderlichen 
Mittel durch Kürzung der den großen 
Städten zur Erleichterung der Volksschul- 
lasten zufließenden S taatsbeiträge die Höhe 
oes möglichen Ausfalls begrenzt worden ist. 
Es sollen nämlich allgemein den Gemeinden 
Staatszuschüssc in solcher Höhe gewährt 
werden, daß der Ausfall in keiner politischen 
Gemeinde zwei Prozent des der Gemeinde­
besteuerung zu Grunde liegenden Veranla- 
gungssolls der Einkommensteuer übersteigt, 
und darüber hinaus soll noch znr Erleich­
terung der verhältnismäßig weniger leistungs­
fähigen Gemeinden ein weiterer B etrag  von 
250000 M ark zu dauernden Zuschüssen aus 
^  ^ L ^ E a s s e  verfügbar gemacht werden, 
^.er dadurch erforderte Gesammtaufwand 

^ f  2250000 M ark belaufen, 
840000 Mark mehr als der vom Abgeord- 
nctenhaus in der vorigen Session für S ta a ts -  
zuschusse an einzelne Gemeinden zur Ver­
meidung von H ärten ausgeworfene Betrag.

Gegenüber dem namentlich auch aus 
Lrhrerkreiseu erhobenen Einwände, das 
M nnmalgehalt von 900 M ark sei durchweg 
zu niedrig bemessen, ist im Entw urf und in 
inner Begründung klar zum Ausdruck ge- 

daß dieser M inimalsah nur für ganz 
vMlge Orte bestimmt sei, keineswegs also 
ole überwiegende Anfangsgrenze bilde.

. I n  Uebereinstimmung mit den Wünschen 
wst aller P arteien  ist ferner den großen Ge­
meinden das Fernbleiben von den Alters- 
äulagekassen gestattet worden, und sie sind 
damit zugleich von denjenigen Beschränkungen 
der der Regelung der Besoldungen befreit 
worden, welche lediglich aus der Zugehörig­
keit zu den Kassen sich ergaben. W as endlich 
dre Ulterszulagekassen selbst anlangt, so sind 
ste durch den S ta a t  so ausreichend dotirt 
Worden, daß sie in absehbarer Zeit die M in- 
destbetrage der Alterszulagen ohne In a n ­
spruchnahme der Gemeinden zu leisten ver­
mögen.

Die Todtenuhr.
Kulturgeschichtliche Skizze von F. Kunze (Suhl).

----------  (Nachdruck verboten.)
gEs kommt der Tod; doch wo und wie und wann, 
Weiß niemand; aber Gott giebt oft ein Zeichen, 
Daß er sich naht". . . .
W as m an gewöhnlich unter der Todten­

uhr in der bilderreichen Sprache des Aber­
glaubens versteht, ist der gemeine Bohrkäser 
"der „Trotzkopf" (^.miobinm xertinux), meist 
Wohl auch „Holzwurm" genannt. Dieses 
«eine, schwarzbraune Insekt, das nur wenig 
w ^ 5  ^  als unsere Stubenfliege, lebt häufig 
^ hölzernen Hausgeräthen, die von seiner 

w t ganz in Wurmmehl verwandelt 
; u- Durch ein Klopfen mit dem Kopfe 

lesen . meist in den Naturgeschichten zu 
ten tnk/c. ^ u g t  es im Holzwerk die bekann- 
abernl» Schläge hervor, die man
Todeskno stbr Weise für Vorboten eines 
S ie zies,/^ E  Hause hielt und noch hält. 
Beine d i^ . ^ei der leisesten Berührung die 
näckig den Leib und stellen sich hart-
wenn sie ' ,  sie sich nicht rühren, selbst 
gebraten wevs! ^  Nadel gespießt, am Lichte 
„Trohkopf« Daher ihr zweiter Beiname :

u n r e g e ln ^ ß w ^ ^ '/ . sind es nun nicht die 
rauhe Schab?« Geräusche, die das
jene dem » l„ -^ E a rv e  hervorbringt, sondern
gleichenden ^  einer Uhr
weiblichen Bohrkäfer männlichen und
sen Namen »Todtenu^ u L V  Ew °- 
naturkundige Tho " ^  vecholfln haben Der 
einem seiner Wer "^Brown erzähl m

aufbehalten ^  habe genau bemerkt, wie
die Wand des

Schachtelchens anstießen und gewöhnlich 9 oder 
11 Tchlüge nllch einander am ge

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

1. Sitzung am 20. November 1896. 2'^ Uhr. 
Der Namensaufruf ergiebt die Anwesenheit 

von 120 Mitgliedern, das Haus ist somit beschluß­
fähig.

Kicepräsident Frhr. v. M a n t e u f f e l  eröffnet 
die Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf Se. 
Majestät den Kaiser und König, in welches das 
Haus begeistert einstimmt. Darauf theilte Frhr. 
v. Manteuffel das gestern Abend erfolgte Ableben 
des bisherigen Präsidenten des Herrenhauses, 
Fürsten zu Stolberg mit, indem er demselben 
einen warmen Nachruf widmete.

Hierauf vertagte sich das Haus zum Zeichen 
der Trauer.

Morgen 1 Uhr: Präsidentenwahl.

Abgeordnetenhaus.
1. Sitzung am 20. November 1896. 1 Uhr. 

Präsident v. K ö l l e r  eröffnet als Präsident 
der Letzten Session die Sitzung mit der Auffor­
derung, wie immer, so auch heute die Ehrfurcht, 
Treue und Ergebenheit zum König, an der dieses 
Haus allezeit festhalte, zum Ausdruck zu bringen 
durch ein dreimaliges .Hoch, in welches die Ver­
sammelten lebhaft einstimmten.

Eingegangen sind: Gesetzentwurf betr. Erwerb 
der hessischen Ludwigsbahn, Konvertirungsvor- 
lage, Lehrerbesoldungsgesetz.

Beim Bureau sind 307 Mitglieder angemeldet, 
das Haus ist somit beschlußfähig.

Morgen 2 Uhr: Wahl des Präsidiums. (Schluß 
1' 4 Uhr.)

Deutscher Reichstag.
128. Sitzung am 20. November 1896. 1 Uhr.
Das Haus setzte heute die zweite Berathung 

der Justiznovcllc fort.
Die Kommission hatte in der ersten Lesung 

des Entwurfs die Einschaltung eines neuen 8 55a 
beschlossen, nach welchem der Zeugnißzwang für 
die Presse aufgehoben werden sollte. I n  der 
zweiten Lesung wurde aber dieser Paragraph 
wieder gestrichen.

Abg. Muncke l  (freis. Volksp.) beantragt nun­
mehr seine Wiederherstellung.

Abg. S t a d t h a g e n  (sozdem.) beantragt noch 
den Zusatz, daß auch der Zeugnißzwang für die 
Presse in dem disziplinaren Ermittelungsverfahren 
ausgeschlossen werden solle. E r nennt den Zeug­
nißzwang einen Rechtsknebel gegen die Presse. 
Schon 1876 sei es allgemein anerkannt worden, 
daß es unanständig und ehrlos wäre, wenn ein 
Redakteur die Einsender der ihm unter Diskretion 
anvertrauten Artikel verrathen wollte.

Abg. Beckh (freis. Volksp.) betont, wer die 
Verhältnisse kenne, werde die innere Berechtigung 
des Antrages Munckel unmöglich bezweifeln 
können. Die Zeugnißpflicht der Redakteure sei 

so weniger angemessen, als die betreffenden 
kteure auch als M itthäter angesehen und

um
Redakteure auch 
schon deshalb eigentlich nicht zum Zeugniß ge 
zwungen werden könnten. Die öffentliche Meinung 
verlange jedenfalls die Aushebung des Zeugniß­
zwanges.

Staatssekretär N i e b e r d i n g  führt aus, daß 
die Folgen einer Annahme dieser Anträge weit 
hinausgehen würden über das, was sich mit dem 
öffentlichen Interesse vertrage. Die Folge dieser 
Anträge wäre, daß derjenige, dem bei einer Ver­
öffentlichung durch die Presse zunächst eine straf-

schäftigsten zeigten sie sich bei warm er W itte­
rung." Aengstliche Gemüther unter den aber- 
gläubigen Menschenkindern wollen sich jedoch 
mit dieser natürlichen Erklärung nicht zu­
frieden geben, sondern betrachten noch immer 
das Picken des Klopfkäfers als Anzeichen 
eines nahen Todesfalles im Hause, eine 
volksthümliche M einung, die in fast allen 
Gauen Deutschlands ihr unbegründetes 
Heimatsrecht behauptet. So berichtet unter 
anderen Professor M eier in seinen „Deutschen 
Sagen, S itten  u. s. w. aus Schwaben" wie 
f o l g t : I n  Tübingen, Unterkochen, Ellwangen 
und sonst hört man eine Sackuhr in der 
Wand gehen, wenn ein Angehöriger sterben 
wird. D as ist das „Todtenührle". Auch sagt 
man in der Gegend von E llw angen: „D as 
Erdschmiedli klopft". I n  Oberndorf und der 
Umgegend von Rotteweil klopft „das Dengel- 
männle", wenn ein Todesfall bevorsteht. 
Es ist ein Geräusch, wie wenn man leise 
eine Sense dengelt, oder wie das Gehen einer 
Taschenuhr". Während es nun in vielen 
Gegenden unseres V aterlandes die zuhören­
den Zeugen des todtankündenden Wandklopfers 
mit dessen harmlosen Aeußerungen sehr genau 
nehmen und die einzelnen tickenden Schläge 
zählen, da jeder ein Lebensjahr bedeuten und 
die Gesammtzahl mit der Summe der Lebens­
jahre der nachzählenden Person übereinstimmen 
soll, so sagt man wiederum in Schwaben 
tröstenderweise: „W en's angeht, der hört's 
n icht!"

I n  Bayern und den benachbarten Ländern 
heißt der unansehnliche Käfer poetisch „das 
Erdschmiedlein", weil er dem Volksglauben 
gemäß des Todes Sense schmiedet oder 
dengelt, daher auch seine Bezeichnung „Dengel- 
mann". Dieser weitverbreitete Geschlechts­
name — auch Dangelmann, Dunkelmann 
oder Danckelmann — erweist sich mithin 
als eine Nebenbenennung des Todes. I n

bare Handlung znr Last falle, straffrei bleiben 
würde, weil der Redakteur, der die Frucht dieser 
strafbaren Handlung verwerthe, kein Zeugniß ab­
zulegen brauchte. Namentlich seien die Fälle in 
Betracht zu ziehen, wo es sich um Verrath mili­
tärischer Geheimnisse handle oder wo gestohlene 
Aktenstücke in den Besitz des Herausgebers einer 
Zeitung kämen. Die Aufhebung des Zeugniß­
zwanges würde da eine Desorganisation des 
öffentlichen Dienstes herbeiführen. Bei den 
Aerzten, Rechtsanwälten, Geistlichen handle es 
sich um staatlich organisirtc Berufe, bei der Presse 
aber nicht, es sei daher nicht zulässig, für diese 
ein Ausnahmerecht zu schaffen.

Abg. P i r s c h e l  (natlib.) bemerkt, daß die 
Freiheit der Presse mißbraucht werden könne und 
oft mißbraucht werde. Würde der Zeugnißzwang 
für die Presse aufgehoben, so würde sehr häufig 
dem Gesetz eine wächserne Nase gedreht werden, 
llm der Gerechtigkeit willen werde er gegen die 
vorliegenden Anträge stimmen.

Abg. v. B uchka (kons.) spricht sich ebenfalls 
gegen die Anträge aus.

Abg. R i n t e l e n  (Ctr.) theilt mit, in der Kom­
mission sei der 8 55a nur deshalb wieder ge­
strichen worden, weil die Regierung auf das 
Allerbestimmteste erklärt habe, daß ihr der P a ra ­
graph unannehmbar sei. Der Antrag Munckel 
sei berechtigt, aber wenn die Regierung bei ihrem 
Standpunkt verharre, so müsse man den 8 55a 
fallen lassen, um nicht die ganze Vorlage und 
damit auch die Berufung gegen die Erkenntnisse 
der Strafkammer und die Entschädigung un­
schuldig Berurtheilter scheitern zu lassen.

Abg. v. M a r q n a r d s e n  (natlib.) sagt, im 
Jahre 1876 habe es sich um ein gewaltiges Ge­
setzgebungsWerk gehandelt, und für dieses war ihm 
kein Opfer zu groß, so daß er damals auf den 
8 55a verzichtete. Jetzt dagegen, wo es nur auf 
diese Novelle ankomme, sei er außer Stande, seine 
Ueberzeugung daran zu geben, nnd werde deshalb 
für den Antrag Munckel stimmen.

Geh. Ober-Reg.-Rath L c n t h e  bekämpft die 
vorliegenden Anträge als unannehmbar.

Abg. Muncke l  (freis. Volksp.) meint, wenn 
jetzt das Haus an der Aufhebung dieses Zeugniß- 
zwanges wieder vorbeigehe, dann werde die Ge­
legenheit wühl nicht so bald wiederkommen, dem 
anerkannt richtigen Prinzip seines Antrages zur 
Durchführung zu verhelfen. Ohne 8 55» würde 
es kerne freie, unabhängige Presse geben.

Abg. Schm idt-M arburg  (Ctr.) erklärt, er 
werde mit verschiedenen seiner Freunde für den 
Antrag Munckel stimmen, für den sich auch noch 
die Abgg. F ö r s t e r  (dtschsoz. Resp.), F r o h m e  
(sozdem.) und H a u ß m a n n  (südd. Volksp.) aus- 
sprechen.

Darauf wird der Antrag Stadthagen abge­
lehnt, der A n t r a g  Muncke l  dagegen a n g e ­
n o mmen .

Das Hans geht nunmehr znr Berathung des 
8 56» der Vorlage über, nach welchem die Be­
eidigung eines Zeugen unterbleiben darf, wenn 
das Gericht einstimmig die Aussage für offenbar 
unglaubwürdig oder unerheblich hält und lctzteren- 
falls die Beeidigung nicht beantragt ist.

Nachdem die Abgg. R e m b o l d  (Ctr.) und 
Frhr. v. G ü l t l i n g e n  (Reichsp.) einige von 
ihnen beantragte Abänderungen hierzu empfohlen 
hatten, wird die Verhandlung vertagt.

Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Fortsetzung 
der zweiten Lesnng der Justiznovelle.

der Oberpsalz klopft das Erdschmiedle — 
das dort Todtenschmied, Todtenhammerl, Erd- 
hammerl oder Todtenuhr genannt wird — 
ganz leise wie eine Sackuhr in den Häusern 
vom Keller herauf oder in den Wänden bei 
Tag und bei Nacht so schnell, wie es kein 
Mensch vermag. Horcht man an der Wand 
zu, so hört es auf zu „schnäpperln". Dieser 
Käfer meldet drei Tage zuvor den Todesfall 
an, jedoch betrifft er nie den Hörer des 
Pochens, sondern jemanden im Hause oder 
aus der Verwandtschaft. I n  verschiedenen 
Orten hält man ihn für einen schwarzen 
Käfer, so groß wie eine Grille, der mit dem 
Rüssel pickt. Im  Landgerichtsgebäude zu 
Sulzbach traf es immer ein, daß, wenn es 
hämmerte, jemand darin verstarb, und zwar 
zur selben Stunde, wo es geklopft hatte.
Zu Hambach unterscheidet man aber das 
Erdhammerl vom Erdschmied: man hört 
nämlich zu gewissen Zeiten in der Wand 
ihrer zwei arbeiten auf dem Ambos. „Sie 
schlagen wechselweise oder einer um den 
andern; es geht sehr leise und deutet auf 
Glück". (Schönwerth).

Als der bekannte Pastor Goeze aus 
Quedlinburg im Jah re  1787 seine „sechste 
Harzreise" ausführte — die er später auch 
veröffentlichte — und gelegentlich derselben 
die Treseburg an der Bode berührte, traf er 
dort zufällig eine bitterlich weinende M agd 
an, die ihm klagte, daß sie nun bald sterben 
müsse, denn „die Todtenuhr klopfe und picke 
in ihrer Kaste". D as arme Mädchen wurde 
weidlich verlacht ob dieses seichten Aber­
glaubens. Der einsichtsvolle Geistliche aber 
ließ sich von der Jam m ernden zu der be­
sagten „Kaste" führen, um die Angelegenheit 
ins Klare zu bringen. Nachdem zunächst die 
alte Lade entfernt worden, bemerkten die 
Umstehenden in derselben „kleine Löcherchen" 
und auf dem Boden „Weiße Thierchen wie die sich

Provinzialnachrichten.
8 Culmscc, 20. November. (Schreckliches 

Brandunglück.) Heute Morgen um 3 Uhr wurde 
die hiesige Einwohnerschaft durch Feuersignale 
erschreckt. Es brannte das dem Händler Joseph

griff ,
mit einer derartigen Schnelligkeit um sich, daß 
die Bewohner des Hauptgebäudes von ihrem Hab 
und Gut nichts retten konnten. Fast alle Ge­
schädigten sind versichert, ebenso auch das Ge­
bäude. Leider haben bei dem Brande d r e i  
j u n g e  L e u t e ,  die bei dem in demselben Hause 
wohnhaften Schnhmachermeister Julkowski be­
schäftigt waren, i h r e n  Tod durch V e r ­
b r e n n e n  gefunden .  Es sind die Schuhmacher­
gesellen Gottlieb Verend und Ju lian  Horn und 
der Lehrling Wienarski. Dieselben schliefen auf 
dem Boden. Es wurden die denkbar möglichsten 
Versuche zu ihrer Rettung gemacht, sie waren 
aber ohne Erfolg. Die Leiche» sind noch nicht 
aufgefunden. Das Feuer ist durch das energische 
Eingreifen der Feuerwehren auf seinen Herd be­
schränkt. Ueber die Entstehungsursache ist näheres 
noch nicht bekannt.

Die Leichen der beim Brande des Händler 
Sawicki'schen Hauses zu Tode gekommenen Per­
sonen, Schnhmachergesellen Gottlieb Berend, ge­
boren ani 3. August 1862, des Schuhmacherge- 
sellen Ju lian  Horn, geboren am 14. September 
1876, und des Schuhmacherlehrliugs Peter Wie­
narski, 16 Jahre alt, aus Nawra gebürtig, sind, 
bis zur Unkenntlichkeit verkohlt, in den Trümmern 
des Hauses aufgefunden und nach der Leichenhalle 
des Privatkrankenhanscs geschafft worden. Horn 
war taubstumm, Wienarski hatte erst vor 8 Tagen 
seine Lehrzeit angetreten. Allseitig erregt der so 
jäh erfolgte Tod der jungen Leute großes M it­
gefühl. Allem Anscheine nach liegt Brandstiftung 
vor, jedoch haben die sogleich an Ort und Stelle 
eingeleiteten Untersuchungsverhandlnngen noch zu 
keinen! Resultat geführt.

)—( Cnlm, 20. November. (In  der gestrigen 
Sitzung des landwirthschaftlichen Vereins Pvdwitz- 
Lunau) theilte Herr Deichhauptmann Lippkc mit. 
daß er betreffs der hier gewünschten Veränderung 
des postalischen Verkehrs mit Herrn Postdirektor 
Gamradt eine Unterredung gehabt habe. Dieser 
habe ihn gebeten, diese Sache einstweilen ruhen 
zu lassen, da in den Postetat hierzu keine Mittel 
eingestellt seien. Soviel in seinen Kräften stehe, 
werde er für die Einrichtung einer Postagentur 
in Schöneich eintreten. Für eine durchgehende 
Post nach Mischke sei er nicht, da der Personen­
verkehr zu gering sein würde. Fiir die bei Herrn 
L. Feldt in Obcrausmaaß verbrannte Biehwaage 
ist eine neue eingetroffen. Sie zieht 20 Zentner 
und kostet inkl. Fracht 124 Mk. Bei Berathung 
der Tagesordnung zur Landwirthschaftskammer 
wurden im wesentlichen dieselben Forderungen er­
hoben, wie sie der Kreisverein gestellt hat. Herr 
Deichhauptmann L. regte an, hier einen Verein 
ins Leben zu rufen, der die Schweine gegen Roth- 
lanf impfen und versichern lasse. Es sollen zuvor 
Versuche mit Impfung angestellt werden. Be­
züglich der von der Landwirthschaftskammer ge­
lieferten Obstbaumstämmchen wurde der Wunsch 
ausgesprochen, an Stelle derselben den Zweigver- 
cinen Subventionen zu gewähren, damit diese sich 
die Stärnmchen selbst kauften. Die Bäumchen 
wären meist von so schlechter Qualität, daß sie 
ungern abgenommen würden.

Schlocha», 20. November. (Personalnotiz. Toll- 
wuth.) Herr Kreissekretär Paulh von hier ist

Läuse laufen". Eine herausgenommene H ut­
schachtel wurde nun ruhig wieder in den 
Schrein gestellt, „und nach einer halben 
Stunde da pickte es wieder los". Hierauf 
ließ sich Goeze einen halben Bogen schwarzes 
P ap ier geben, um die mittels Klopfen aus 
der Schachtel herausgeschreckten Bohrer auf 
denselben niederfallen zu lassen. Nun sprach 
er zu der nebenstehenden M agd: „Da, gutes 
Mädchen, da siehst Du Deine Todespropheten. 
Diese kleinen Würmerchen — wenn ich sie 
nur anrühre, sind sie todt, — die sollten D ir 
den Tod prophezeien? Schäme Dich, so was 
zu glauben. Da hast Du s ie ! Mache sie todt 
und Du wirst leben." D as getröstete Mädchen 
w ar über diese natürliche Aufklärung der 
Dinge sehr erfreut und ließ fortan die emsigen 
Holzwürmer ruhig in ihrer „Kaste" weiter- 
klopfen. Nicht minder wie der praktische 
und einsichtsvolle Goeze zog schon sein im 
Jah re  1754 in Nordhausen verstorbener Am ts­
bruder Lesser gegen diesen einfältigen Aber­
glauben in seiner berühmten „Insoctotktzolog'i«" 
zu Leibe, wenn er schreibt: „So meinen auch 
gemeine Leute, wenn das Insekt, die Todten­
u h r  genannt, in ein H aus kommt, und mit 
seinem genau abgemessenen Nagen, das wie 
die Schläge eines Perpendikels an einer 
Taschenuhr klingt, sich hören läßt, so müsse 
in kurzem jemand in solchem Hanse sterben. 
Alle die berufen sich auf die Erfahrung. 
Allein aus nicht gegründeter Erfahrung 
etwas beweisen zu wollen, ist der aller- 
elendeste B ew eis; denn wenn zwei Sachen 
in der Welt aufeinander folgen, woher weiß 
man denn, daß es eigentlich Gottes Wille 
gewesen, durch das erste das folgende anzu­
deuten? Zudem so findet man, daß oft der­
gleichen Insekten gesehen und gehört werden, 
auf welche doch weder Krieg, noch Hunger, 
noch Pest, noch der Tod erfolget. H at es 

zugetragen, daß dergleichen Zufälle wohl



vorn 1. Januar 1897 nach Briesen und Herr 
Kreissekretär Bartsch von Briesen nach Schlochau 
verseht. — Die seit mehreren Monaten im hiesigen 
Kreise auftretende Tollwuth-Krankheit, welche zu­
erst nur unter den Hunden Verbreitung fand und 
in einem Falle bei einer Katze festgestellt wurde, 
hat neuerdings auch zwei größere Rindviehbe­
stände ergriffen und droht dieselben zu vernichten. 
Auch bei den Hunden treten immer neue Fälle 
auf. I n  der vorigen Woche sind in Lubianken 
und Heidemühl tollwuthkranke Hunde getödtet 
worden.

Bromberg, 20. November. (Wasserleitungs- 
und Kanalisationsprojekt.) I n  der gestrigen 
Stadtverordnetensitzung machte Herr Oberbürger­
meister Braesicke eingehende, zum Theil neue M it­
theilungen über das Wasserleitungs- und Kanali- 
sationsprojekt. Nachdem die Frage der Entschä­
digung des Forstfiskus und der Adjazenten wegen 
der Entnahme des Wassers aus der Jasiniecer 
Forst geregelt ist, sind neue Projekte für Wasser­
leitung, Kanalisation und Kläranlage aufgestellt 
und auch bereits der königl. Regierung zur Ge­
nehmigung eingereicht worden. Die Kosten sind 
für die Wasserleitung auf 1400 000 Mk., für die 
Kanalisation auf 1800 000 Mk. und für die Klär­
anlage auf 160 000 Mk. veranschlagt. Da zur 
Deckung dieser Kosten bereits eine Anleihe auf­
genommen worden ist, das Geld also vorhanden 
ist, so könnte, wenn die Aufsichtsbehörde keine 
weiteren Schwierigkeiten macht, mit dem Bau der 
Wasserleitung und Kanalisation möglicherweise im 
nächsten Frühjahr schon begonnen werden.

Lokalnachrichten.
Thor«, 21. November 1896.

— ( O r t s n a m e n  - V e r ä n d e r u n g . )  Der 
Herr Minister für Landwirthschaft hat durch E r­
laß vom 29. Oktober d. I .  genehmigt, daß die 
bisherige Oberförsterei „Wldno" künftig „Zwangs­
hof" genannt werde.

— ( F a h r l ä s s i g e  B r a n d s t  i f t u n a e  n.) Auf 
der diesjährigen 28. Hauptversammlung ver­
öffentlichen Feuerversicherungs-Anstalten wurde 
wieder auf die zahlreichen Brände, welche durch 
fahrlässiges Umgehen mit Zündhölzern, nament­
lich durch das Spielen der Kinder und anderer 
unzurechnungsfähigerPersonenmitdiesemMaterial 
verursacht werden, hingewiesen. Bezüglich der 
Provinz Westpreußen sind folgende Zahlen von 
Jnteresie: Innerhalb der westpreußischen Feuer- 
Sozietät wurden in der Zeit vom 1. April 1891 96 
durch 49 Brände (erwiesen 13, muthmaßlich 36), 
welche von Kindern verursacht waren, 33 Wohn­
häuser, 26 Scheunen und 25 Ställe in Brand ge­
setzt. wofür 53311 Mark Entschädigungen zu 
zahlen waren. Bei der westpreußischen Landschaft 
kamen 1886/95 zusammen 66 Brände dieser Art 
mit 178557 Mark Jmmobiliar-Entschädigung 
vor, darunter drei Brände mit Schäden von 
11837, 14760 und 22755 Mark. Angaben über 
hierbei vorgekommene Verluste von Menschen­
leben können nicht gemacht werden.

— (I s t  e in  s t r en g e r  W i n t e r  zu er ­
w a r t e n ? )  Den „Münchener Neuesten Nach­
richten" theilt ein Leser auf Grund von fünf 
Dezennien hindurch angestellten Beobachtungen im 
allgemeinen Interesse hierüber folgendes mit: 
J e  früher die Bäume im Herbst ihre Blätter ver­
lieren, desto gelinder fällt der Winter aus. Es 
kommt hierbei garnicht darauf an, ob die Bäume 
im Frühjahr mehr oder weniger frühzeitig sich 
belaubt haben; ebenso ist es gleichgiltig, welche 
Witterung im Frühling und im Sommer herrschte. 
Als besonders auffallende Beispiele und Gegen­
sätze kann man die Winter 1879/80 und 1885/86 
anführen. Im  Jahre 1879 besaßen die Bäume 
noch M itte November die Hälfte ihres B lätter­
schmuckes, der Winter brachte aber eine ganz 
grimmige Kälte; im vergangenen Jahre dagegen 
war der Blätterfall schon um den 3. oder 4. Okto­
ber als beendet zu betrachten, und der Winter 
zeigte sich dann auch ganz außerordentlich mild. 
(Die Astronomen hatten emen strengen Winter in 
Aussicht gestellt, und von Jägern konnte man

äußern hören, daß die Hasen schon sehr frühzeitig 
ihren Winterbalg bekommen hätten, daß also 
strenge Kälte zu erwarten sei.) Bemerkt sei, daß 
nicht etwa die Beobachtung einer einzelnen Baum­
gruppe genügt, die vielleicht von einem Jahre 
auf ein anderes durch irgend etwas besonderes 
beeinflußt werden kann, sondern, daß zu einer 
sicheren Beurtheilung ein mehrstündiger Gang 
ms Freie nöthig ist. Ebenso ist zu bemerken, 
daß verschiedene Gattungen von Bäumen zu be­
obachten sind (zum Beispiel die Roßkastanien ver­
lieren ihre Blätter jedes Jahr sehr bald;) spät 
dagegen erfolgt der Blätterfall jedes Jahr bei 
den akazienähnlichen Bäumen, bei den schlanken 
Alleepappeln, den meisten Sträuchern und Stau­
den. Sehr viele Eichen behalten sogar noch bis , 
in den tiefsten Winter hinein eine Menge dürrer ? 
Blätter an den Zweigen. In  diesem Jahre blieb 
der Blätterfall etwas im Rückstände. Der dies­
jährige Winter wird also etwas mehr Kälte brin­
gen als in einem Durchschnittsjahre, ohne gerade 
zu den wirklich strengen zu zählen. (Wir werden 
ja sehen! Anm. d. Red.)

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts­
direktor Graßmann. Als Beisitzer fungirten die 
Herren Landrichter Hirschfeld, Dr. Roseuberg, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsassessor Paesler. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichts­
assessor Weißermel. Gerichtsschreiber war Herr 
Gerichtssekretär Bahr. — Der Arbeiter Johann 
Szczutkowski aus Katharinenflur lebt seit etwa 
14 Jahren mit der unverehelichten Petronella 
Jaworski, der Tochter der Arbeiterin Katharina 
Jaworski geb. Jagielski aus Katharinenflur in 
wilder Ehe. Aus diesem Verhältniß sind sieben 
Kinder hervorgegangen, welche Szczutkowski bei 
dem Standesbeamten als seine ehelichen Kinder 
angemeldet hat. Zwei von den Kindern sind ver­
storben und hat die M utter der Petronella J a ­
worski den Tod derselben bei dem Standesbeam­
ten angemeldet, indem sie ebenfalls angab, daß 
diese Kinder in der Ehe des Szczutkowski mit 
ihrer Tochter Petronella geboren seien. Szczut­
kowski hatte sich dieserhalb ehenso wie die Katha­
rina Jaworski wegen Unterdrückung des Personen­
standes in Jdealkonkurrenz mit intellektueller 
Urkundenfälschung zu verantworten. Während 
Szczutkowski die>er Strasthat in vier Fällen für 
schuldig erachtet und zu einer Zusatzstrafe von 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, erging 
gegen die Frau Jaworski ein freisprechendes Ur­
theil . Auf die dem Szczutkowski auferlegte Strafe 
wurde ein Monat als durch die erlittene Unter­
suchungshaft verbüßt angerechnet. — Beim 
Dreschen von Getreide hatte sich die Arbeiterin 
Rosalie Kurzer auf dem Gutshofe zu Storlus 
verschiedene Ordnungswidrigkeiten zu Schulden 
kommen lassen und war deshalb von dem Maschi­
nisten Gustav Baganz gemaßregelt worden. Hier­
für suchten sich die Verwandten der Kurzec, die 
Arbeiter Johann Deptula und Ignatz Skorupski 
aus Russisch-Polen, welche ebenfalls auf dem 
Gute in Storlus Arbeit gefunden hatten, an dem 
Maschinisten Baganz zu rächen. Sie lauerten 
ihm spät Abends, als Baganz nach seiner Woh­
nung zurückkehrte, auf und hieben mit einem 
Strick bezw. einem Messer auf Baganz ein, sodaß 
dieser nicht unerhebliche Verletzungen davontrug. 
Deptula wurde mit 9 Monaten, Skorupski mit 
4 Monaten Gefängniß bestraft. — Bier Sachen 
wurden vertagt.

— ( E r l e d i g t e  Schulstellen .) Stelle zu 
Schalkcndorf, Kreis Rosenberg, evangel. (Meldun­
gen an den Gemeinde-Kirchenrath zu Dt. Ehlau.) 
Erste Stelle an der Schule zu Korritowo, Kreis 
Schwetz. evangel. (Kreisschulinspektor Kießner 
zu Schwetz.)

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  fü r  M i l i t ä r a n -  
wü r t e r . )  Danzig, Amtsgericht, 2 Kanzleige­
hilfen (Lohnschreiber), Vergütung von 5 bis 10 
Pfg. für die Seite gelieferten Schreibwerks; die 
Höheren Sätze sind nach längerer Zeit im Kanzlei­
dienst bis zu 18 Jahren erreichbar. Kaiserlicher

Ober-Postdirektionsbezirk Danzig, Laudwüefträger,
700 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs 
qeldzuschuß. Konitz, königl. Landgericht, Kanzlet 
gehilfe, Schreiblohn 6 Pf. für die Seite Schreib 
werk. Putzig (Westpr.), Magistrat, Feldhüter. 
360 Mk.

LitemrischeS.
(Aus Fl e i schers  „Deutscher Revue".) 

Vor kurzem ist der königlichen Bibliothek in 
Berlin als neuer Schatz ein äußerst seltenes 
Druckwerk einverleibt worden: das im Auftrage 
der damaligen englischen Machthaber veröffent­
lichte Protokoll über die Gerichtsverhandlung 
gegen König Karl I. von England. Die Schrift 
follte den Zweck haben, jene Gewalthaber zu 
rechtfertigen. Wie indes aus dem im November­
heft von Fle i schers  „Dentscher Re v n e" mit­
getheilten Auszug hervorgeht, bewirkt sie gerade 
das Gegentheil. Sre zeigt das schreiende Unrecht 
derer, die sich das Richteramt über den unglück­
lichen König anmaßten, und gewährt einen klaren 
Einblick in den groß und edel angelegten, zu­
weilen geradezu erhabenen Charakter Karls >.

(Des  deut schen L a n d m a n n s  J a h r b u c h  
1897) von Heinrich Frhr. von Schilling. Preis 
60 Pf. — „Mitgehen mit seiner Zeit", welcher 
Landwirth möchte das nicht? Auch in s e i ne r  
Wirthschaft die großen und kleinen Fortschritte 
einführen in Hans, Hof, S tall und Feld, die die 
Wissenschaft und die praktische Erfahrung lehren. 
Aber wo findet der Landwirth Zeit und Gelegen­
heit, sich zu belehren? Giebt es doch so unendlich 
vieles, das heute gepriesen und morgen verworfen 
wird, und nicht jedem kann man. zumal in der 
heutigen schlechten Zeit, zumuthen, unsichere Ver­
suche zu machen. Da war es ein kerngesunder 
Gedanke des Frhrn. von Schilling, in der Form 
des jährlich wiederkehrenden Kalenders der 
großen Gemeinde der Landwirthe alles neue, 
sicher erprobte, was jedem Landwirth zu wissen 
nöthig ist, vorzutragen. Frhr. von Schilling ist 
ein Mann von praktischem Blick, er hat ein 
warmes Herz für die Landwirthfchaft und er 
redet eine schöne, schlichte, einfache Sprache, die 
jeder Landwirth versteht. Ein ganz besonderer 
Vorzug ist, daß Frhr. von Schilling ein vorzüg­
licher Zeichner ist: gewisse Dinge, wie Maschinen, 
Feldfruchtarten. Thierrassen, lassen sich nicht be­
schreiben, die muß man sehen, und so machen Ab­
bildungen, auch farbige, die einfachen Vortrüge 
besonders verständlich. Das Jahrbuch ersetzt 
vollständig den Kalender, hat also Kalendarium, 
Genealogie der Fürstenhäuser, Hilfstabellen, ein 
vollständiges Jahrmarktsverzeichniß. Es konnte 
für das nächste Ja h r  schon in 25000 Exemplaren 
hergestellt werden und wird bald auf keines Land- 
wirths Arbeitstisch mehr fehlen, umsomehr, als 
die Verlagsbuchhandlung, um es auch dem 
kleinsten Alaune möglich zu machen, sich das 
Jahrbuch anzuschaffen, den Preis auf 60 Pf. 
herabgesetzt hat. — Das Jahrbuch ist in jeder 
Buchhandlung zu haben und kann auch gegen 
Einsendung von 70 Pf. in Briefmarken von der 
königl. Hofbuchdruckerei und Verlagsbuchhand­
lung Trowitzsch u. Sohn in Frankfurt a. d. Oder 
portofrei bezogen werden.

NordlandS-Bilder.
in.

Kopenhagen, Kaupmannahöfn, die Grün­
dung Waldemars des Ersten, breitet sich vor 
uns aus. W ir liegen in dem schmalen Meeres­
arm zwischen den Inseln Amager und See- 
land. Auf der einen Seite haben wir den 
Kriegshafen mit den alten Kasernenschiffen, 
auf der andern die Toldbod vulKv Zollbude. 
Unsere Mitreisenden von Stettin  her sind 
bereits in die S tad t gezogen, um unter 
Führung eines Cicerone die offiziellen Sehens-

erst nach einigen Jahren, nachdem sich die 
Insekten haben sehen oder hören lassen, und 
auch wohl in anderen Ländern sich geäußert, 
so haben dennoch die Menschen geglaubt, daß 
diese Thiere dieselbigen angedeutet hätten."

Wie kommt nun aber der nüchterne Volks­
glaube zu solch sonderbarer Einbildung ? Die 
äußere Veranlassung liegt natürlich in dem 
tickenden Geräusch des Käfers. Jenes elbische 
Wesen, das klopfend und pochend nachts im 
Hause umgeht, und das wir Deutschen deshalb 
ausdrücklich als „Poltergeist" bezeichnen, ist 
eine alte, weitbekannte Figur des europäischen 
Volksglaubens. Von uralten Zeiten her 
hat man solche unerklärlichen Geräusche der 
Thätigkeit persönlicher Geister zugeschrieben, 
die in den meisten Fällen als menschliche 
Seelen betrachtet werden. Selbst die moder­
nen Dajaks, Siamesen und Singhalesen 
stimmen mit den Esthen darin überein, daß 
sie das Poltern und Klopfen als von den 
Geistern erzeugt betrachten. J a , der allge­
meine Volksglaube hat solchen geheimniß­
vollen Geräuschen meistens eine todankündi- 
gende Bedeutung beigelegt, indem das Klopfen 
bei Geistern wie bei Menschen gewissermaßen 
als eine Vorladung gilt. Schon die Römer 
des Alterthums meinten, daß der Todesgenius 
durch diese geräuschvolle Aeußerung sein 
Kommen andeute. Im  heutigen Volksglauben 
gilt das Klopfen oder Lärmen auf demFlur 
entweder für eine Vorbedeutung eines un­
mittelbaren Todesfalles oder man wähnt, daß 
der Sterbende selbst seine Auflösung in solch 
seltsamen Tönen guten Freunden, getreuen 
Nachbarn u. s. w. ankündige. Im  leise 
klopfenden Bohrwurm hat man von jeher den 
Tod zu hören geglaubt, der hammerbewegt 
an die Thüre pocht. Im  Buche der Richter 
wird von Manoa, dem Vater des Simson, 
gesagt, daß der Engel des Herrn vor ihm 
anfing zu klopfen. I n  der Pestzeit 1594 er­
läßt die Regierung von Luzern eine Verordnung,

worin dem gemeinen Manne neben Angabe 
etlicher Präservative empfohlen wird, auf's 
Aeußerste gefaßt zu sein, „«lass vann äer 
ü e rr Kün ülopksu kommt, äer mvnseb Kernst 
sz'6 vncl sieb in sin ervoräern ei-Ktzbe." Eben­
so heißt es bei Sebastian B ran t:

de88ka1b Zeäsvk und 86tr dir kür:
der wd kloM all ta  ̂ an die tdür.

Und zu Straßburg predigte damals 
Geiler von Kaisersberg: „Wenn der tod
an den thüren rumpelt, wenn der tod mit 
dir ringt, da breitet es".

Ursprünglich ist also wohl der emsige 
Bohrkäfer seines Pochens wegen in Beziehung 
zum Tode gebracht worden, und als später 
die Uhren aufkamen, nannte man das un­
schuldige Insekt, das in der Schweiz als 
„Zirpe pippet und pöpperlt", kurzweg „Todten- 
uhr". Zugleich ging aber auch auf die 
mechanischen Uhren selbst eine ähnliche Volks­
ansicht über. Aus Schwaben berichtet 
Professor B irlinger: „Im  Rittersaal aus
Zeil soll eine große Uhr sein. Sie fängt 
an zu gehen, nur wenn der Tod des Fürsten 
nahe ist. Lange Zeit ging sie nicht mehr, 
trotz aller Versuche und Mühe um sie; auf 
einmal fing sie zu rasseln an mit einem 
Schlag: der alte Fürst starb." Auch die 
Rathhausuhr in Meißen stand stets still, wenn 
ein Rathsherr sterben sollte. Anno 1750, 
bei Veränderung des Magistrats, zerfiel sie, 
ohne seitdem wieder hergestellt worden zu 
sein. Auch die Uhr im Sterbezimmer des 
alten Fritz soll im Augenblicke des Hinschei- 
dens dieses großen Königs stehen geblieben 
sein. M an hat aber angenommen, daß einer 
seiner französischen Bedienten bei eingetrete­
nem Tode sofort die Uhr im Gange aufge­
halten habe, weil das in Frankreich ständige 
Ueblichkeit sei. Auf einem bayerischen „Todten- 
brette" fand Professor Sepp eine Uhr ab­
gemalt und darunter folgenden Vers ver­
zeichnet :

„Sieh' hier die Uhr und sag mir an,
Zu welcher Stund' man nicht sterben kann ?

Im  Jahre  1848 war ein hoher M ilitär 
in Berlin, um vor dem berühmtesten Uhr­
macher dort aus einer großen, altmodischen, 
ungemein künstlich erbauten Spieluhr einen 
Mechanismus entfernen zu lassen, der das 
musikartige, mehrere Stunden andauernde 
Schlagen dieser Uhr bewirkte, ohne daß sie 
dadurch in ihrer Funktion gehindert wurde. 
Nach dem Einzüge der Preußen in P aris  
hatte sie der Besitzer von einem dortigen 
Künstler gekauft. Einige Jahre später hörte das 
Schlagen der Uhr auf, und kein Uhrmacher, 
noch Mechaniker vermochte das Werk wieder 
zu repariren. Eines Tages begann sie 
plötzlich anhaltend zu spielen, und — einen 
Tag darauf starb die Frau des Besitzers. 
Wiederum verstummte die Uhr von dieser 
Zeit an, um einige Jahre  später, genau am 
Tage vor dem Ableben des Sohnes ihres 
Inhabers, das unheilvolle Geräusch von 
neuem laut werden zu lassen. J a , dieses 
bedeutungsvolle Spiel mit gleichen Folgen 
wiederholte sich später nochmals, und endlich 
wieder vor Ablauf des Jahres 1847, als 
das letzte Kind des in so betrübender Weise 
heimgesuchten Offiziers, das bereits zu einer 
blühenden Jungfrau herangewachsen, in den 
jähen Tod ging. Um nun nicht auch sein 
„letztes Stündlein" auf diese ominöse Weise 
schlagen zu hören, ließ der alte Herr eben 
jenen Mechanismus durch kunstgeübte Hand 
beseitigen, ohne sich gerade von der Uhr zu 
trennen.

Kein Wunder, wenn sich durch solche 
Vorkommnisse, die immerhin erwiesen sein 
mögen, ohne selbst etwas zu beweisen, so 
mancher zu Hamlet's Anschauung bekehrt, 
daß es mehr Dinge zwischen Himmel und 
Erde giebt, als unsere Schulweisheit sich 
träumen läßt.

Würdigkeiten der S tadt, Museen, Kirchen und 
Denkmäler in Augenschein zu nehmen, „ab­
zuklappern", wie man in Berlin solch pflicht- 
mäßiges Vergnügen nennt. Uns liegt haupt­
sächlich daran, Land und Leute kennen zu 
lernen. Der Sprache mächtig, sind wir auf 
Führer nicht angewiesen. Der Schlachten- 
plan ist bereits an Bord entworfen. Wir 
wollen quer durch die S tad t zum Bahnhof 
marschiren und nach Klampenborg hinaus­
fahren. Das weitere wird sich unterwegs 
finden. Der Eindruck, welchen Kopenhagen 
in seinen alten Theilen macht, ist der einer 
ungemeinen Behaglichkeit und Gemüthlichkeit. 
Wie es in Andersens Märchen geschildert 
wird, so ist es noch heute. Nicht winklig und 
verbaut. Ueberall breite Straßen, große 
Plätze und hübsche Parks. Aber die Häuser 
meist altersgrau und ehrwürdig!

Während Christiania, die junge Haupt­
stadt Norwegens, stark an Berlin erinnert, 
kann man Kopenhagen bisweilen mit P o ts­
dam vergleichen. Wir steuern zunächst nach 
Kongens Nü Torv, Königs Neumarkt, dem 
schönsten Platz im Innern  der S tadt. Hier 
soll zunächst leibliche Stärkung genommen 
und den Angehörigen in Deutschland M it­
theilung von unserer glücklichen Ankunft 
gemacht werden. Ein Briefträger taucht auf, 
unisormirt etwa wie ein französischer Chasseur. 
Ein Pack Briefe in seiner Hand verräth uns 
indes sein Metier. W ir fragen sofort nach 
dem nächsten Postkontor. Er antwortet uns 
dänisch in der bekannten Weise: „Rechtsum
die Ecke rum, links um die Ecke rum, gerade 
aus u. s. w." Das versteht man in seiner 
eigenen Sprache recht schwer, in einer fremden 
überhaupt nicht. Wir wechseln unter uns 
einige deutsche Worte, und der M ann spricht 
sofort deutsch mit. W ir machen die E r­
fahrung, daß es mit Sprachkenntniß im Aus- 
land ein eigenthümliches Ding ist. I n  Berlin 
dürften Briefträger, Droschkenkutscher und 
Kellner, die eine freyide Sprache beherrschen, 
doch recht selten sein. I n  Kopenhagen kommt 
man niit deutsch vollständig aus. I n  Barbier­
läden, Lokalen, am Eisenbahnschalter und in 
der Pferdebahn versteht man deutsch und 
macht kein Hehl daraus. Selbst der kleine 
Kaufmann, der im Keller seine Geschäfte 
treibt, beherrscht die deutschen Zahlwörter 
und die wichtigsten Phrasen. Insbesondere 
weiß er alle seine Waaren deutsch zu be­
nennen. So wickelt sich unser erster Handel 
glatt ab. Aber auch nur durch die Liebens­
würdigkeit des Postbeamten. M it Auslands- 
postkarten wären wir rettungslos reingefallen. 
Unter Ausland, „Udland", versteht man eben 
nur die drei Skandinavischen Königreiche, 
für welche eine einfache Postkarte genügt. 
Wir brauchten Weltpostkarten. So sind
unsere Angehörigen mit knapper Noth einem 
schweren Strafporto entgangen. W ir wandeln 
weiter und gelangen zum Christiansborg 
Slot. Das Schloß ist 1884 zum letzten Male 
niedergebrannt und macht einen schauerlichen 
Eindruck. Nur die über einen Meter starken 
Umfassungsmauern stehen noch. Rauchge­
schwärzt, zum Theil geborsten und verwittert 
zeugen sie von vergangener Herrlichkeit. Wie 
eine Riesenleiche liegt der eingeäscherte Palast 
inmitten schöner Bauwerke. Wenige Schritte 
nach rechts bringen uns in das Thorwaldsen- 
Museum, wenige nach links in die Bibliothek. 
Ein reger Verkehr geht quer über den Schloß­
hof. Jeder benutzt den kürzesten Weg, und 
niemand schaut zu den öden M auern aus. 
M an hat sich eben an den Anblick gewöhnt 
und würde es höchst wunderlich finden, wenn 
hier ein schmucker Neubau entstände. Wir 
überschreiten den Holmskanal, dessen klare 
Fluten deutlich den Grund erkennen lassen, 
und sind nach zwei Minuten in einer ganz 
veränderten Gegend. W ir stehen auf dem 
Boulevard in Neu-Kopenhagen. Hohe Häuser, 
Wiener Cafes, Pferdebahngeklingel, Menschen­
gewirr, alles wie bei uns, ein Produkt der 
Neuzeit. D.

Berliner Brief.
Im  Berliner Schwank- und Possenleben 

spielt die Verkäuferin eine bedeutende Rolle; 
sie stellt den Typus des arbeitsfreudigen, 
energischen, jungen Mädchens dar, das sich 
aus armer Familie zu einer gewissen Selbst- 
ständigkeit emporgearbeitet hat und sich dieses 
Erfolges bewußt ist. Das drückt sich nicht 
nur in der Haltung der meist eleganten Ge­
stalt, sondern auch in der einfachen, straffen 
Kleidung und der nüchternen, stets etwas 
geschäftsmäßigen Sprache aus. Das neueste 
Straßenbild zeigt sich auf dem Fahrrad, auf 
dem sie früh den weiten Weg ins Geschäft 
zurücklegt und auf dem sie abends in Be­
gleitung männlicher Kollegen eine Fahrt m 
die westlichen Vororte unternimmt. Nur das 
Rauchen gestattet ihr eine hochwohllöbliche 
Polizei noch nicht; so wurde neulich mittags 
eine Dame in Begleitung eines Herrn von 
zwei Kriminalbeamten rauchend angetroffen 
und notirt. Da der Herr die Sache gericht­
lich zum Austrag bringen wird, ob das 
weibliche Rauchen auf offener Straße unter



den Nnfugsparagraphen gehört, so sieht man 
dem Urtheil mit allgemeiner Spannung ent­
gegen. Während sich die in Comptoir und 
Laden angestellten Mädchen selbst zu einem 
gewissen Standesbewußtsein durchgerungen 
haben, wird jetzt für die Hebung ihrer 
Schwestern m der Küche gearbeitet. Frau 
von Siemens hat eine Dienstmädchenschule 
gegründet, wo unentgeltlich junge Mädchen 
nach der Konfirmation für die Dauer von 
zwei wahren aufgenommen und für alle Ar­
beiten des häuslichen Dienstes herangebildet 
werden. Daneben bietet diese Vorbildung 
oen nicht zu unterschätzenden Vortheil, daß 
junge, oft schon durch schwere, in den Kinder- 
layren geleistete Arbeit, durch ungesunde 
Wohnungen rc. schwach gebliebene Mädchen 
ul guter Luft, durch gesunde, nahrhafte Kost, 
gemessene Körperpflege, verbunden mit 
Mteniatisch eingetheilter Arbeit, sehr gekräftigt 
E b  zu ihrem Beruf tauglich gemacht werden. 
Aer sensationslüstern ist, fand in den letzten 
pochen volle Befriedigung in den ausführ- 
Uchen Darstellungen, welche die Zeitungen 
über den von zwei halbwüchsigen Burschen 

Justizrath Levy verübten Mord brachten. 
Da wurde der Lebenslauf der Mörder, der 
Ort der That, das Opfer, Interviews der 
unglücklichen Mütter rc. beschrieben, und

zwar täglich ganze Spalten lang. Gebildete 
Leute wandten ihr Interesse den neuen Dar­
bietungen unserer Kunstsalons zu, die zur 
Zeit von Damen beherrscht werden. Die 
hochinteressanten Skulpturen von Mrs. Cod- 
wallader Guild, einer in Frankfurt a. M. 
ansässigen Britin, erregen in gleichem Maße 
Aufsehen, wie die mit ausdrucksvollem Tempe­
rament gemalten Bildnisse der Frau Professor 
Büchmann und Fräulein Traute Steinthal, 
während v. Eicken in Ahrenshoop eine warme 
Lebensfreude in dem koloristischen Reiz ihrer 
Landschaften bekundet. Die Hauptthemata 
der Salonunterhaltung bilden natürlich die 
letzten Premieren. Unter diesen beansprucht 
das Lustspiel „Renaissance" von v. Schönthan 
ein vorübergehendes Interesse. Der Titel 
ist ganz und gar unberechtigt. Eine groß­
artige Trilogie, welche den Zwist der kleinen, 
aber mächtigen Fürstengeschlechter unter sich 
und mit dem Papste behandelt, in der sich 
auch von dem düsteren Hintergründe die 
charakteristischen Köpfe der ersten Künstler 
der Welt leuchtend abheben, mag diesen stolzen 
Titel führen, die behäbige Breite der kleinen 
Scherze Schönthans verdient ihn nicht. I n ­
dessen soll gern anerkannt werden, daß die 
wohlabgerundeten Verse des Dialogs nicht 
einer erhebenden Frische entbehren, nament­

lich an den Stellen, wo Mütterliche, FrcUnö- 
schaft und die Aufgabe der Kunst glänzend 
geschildert werden, daß ferner die einzelnen 
Situationendes handlungsarmen Stückes mit 
vielem Bühnengeschick und auserlesenem Ge­
schmack arrangirt sind; nur muß man sich 
dabei bewußt werden, daß nur die Kostüme 
mit der Renaissance etwas zu thun haben, 
den Worten nach könnte das Stück ebenso 
gut in Frack und Ballrobe spielen. Die 
Direktion des Berliner Theaters schuf dazu 
in stimmungsvollen Interieurs einen glän­
zenden Rahmen. Im  Residenztheater wurde 
ein neuer Schwank gegeben: „Die Vielgeliebte" 
von Hans Fischer und I .  Jarno, der zwar 
reich an lustigen Situationen und Scherzen 
ist, aber der klaren und straffen Komposition 
der französischen Bühnenschriststeller entbehrt, 
welche sich das genannte Dichterpaar als 
Vorbilder genommen hat. Die Darstellung 
errang einen vollen, die Verfasser jedoch nur 
einen bestrittenen Erfolg. — Von den sich 
überstürzenden Theaternachrichten seien hier 
nur drei hervorgehoben. Das Opernhaus 
soll wieder einmal umgebaut werden, diesmal 
aber radikal. Damit der Schnürboden von 
4 auf 12 m erhöht und die Maschinerie auf 
7 m vertieft werden kann, soll das Bühnen­
haus vollständig vom Zuschauerraum abge­

brochen Und neu errichtet werden, natürlich 
unter thunlichster Beibehaltung der architek­
tonischen Eigenart des alten Gebäudes. Nur 
an die Stelle des alten, unschönen Daches 
wird eine Kuppel treten, die sich über einem 
quadratischen, massiven Unterbau spannen 
wird. Das Schillertheater wird aus der 
Wallnertheaterstraße ausziehen und sich am 
Hackeschen Markt ein neues, eigenes Heini 
gründen, während an der Potsdamer Brücke, 
„um einem dringenden Bedürfniß abzuhelfen", 
ein „Kaiser Wilhelm-Theater" neu gegründet 
werden soll. Schließlich ist auch wieder ein­
mal ein Stück Polizeilich verboten worden, 
und zwar „Der Lockvogel" im Friedrich- 
Wilhelmstädtischen Theater. —nZ.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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zu jedem nur annehmbaren Preise. Das 
Lager muß bis Weihnachten geräumt 
sein, l.. lVlsjunko, Culmerstr. 10,1.

Reparatur-W erkstatt
für

» » »», i »

 ̂^  aller Systeme
prompt und billig.

Oo.
svorm. 0 .

Thorn, Bäcker-straße N r. 35.

Achtung N
Ich zahle die höchsten 

Preise: für todte Pferde, 
die ich abholen lasse, 10 bis 12 Mk., 
für lebend mir Angeführte Pferde 15 
bis 18 Mk., für Hunde zum Schlachten 
50 Pf. bis 3 Mk.
Mrckrrribkllhrr 8 . 1'MiiiM l',

Mocker, Wasserstraße 14.
M.Z.,K. u. Burschengel.z.v. Bacheftr.13. 

Zu vermiethen:

A n  Zimmer nebst Küche,
möblirt oder unmöblirt. Zu erfragen

Brückensir. 8. l. Etg.

W ohnung gesucht,
6 Zimmer und Wirthschaftsräume, 
möglichst sofort. Angebote mit Preis­
angabe im Hotel „Schwarzer Adler" 
abzugeben._____ Stabsarzt Krause.

D ie l. nnd 2 . klage
von je 8 Zimmern, mit allem Zubehör, 
Pferdestall und Wagenremise sofort 
oder später zu vermiethen.
______ K vom bergerstvatze 6 0 .
ILUne frdl. renovirte Wohn., 2 große 
^  Zim., helle Küche nebst Zubehör. 
Burschenstube od. Mädchengel., Aussicht 
nach d. Weichsel, z. verm. Bäckerstr. 3.

Brückenstratze 16 M
möbl. Zim. mit Pens. bill. zu verm. 
^ i e  von Herrn D r. 8 ta rk  bewohnte 

Etage ist vom l. April zu ver- 
^  miethen Culmerstraße 4.
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(L ein  Oedeim m iltel.
100,0 7?krall) 2,0 dod-1i86u.)

leckem anderen  l.eber1kran vorru- 
rieken , da de88er an 6e8ol,maok u. 
an W irksam keit. l e t z te r  .lalrresver- 
draueli ea. 25 000  f i., bester l8e- 
^6 i8  kür die Oüte. p re is  2 i^k.

^ n r  eebt in grauem  X arton  m it 
meinem Xamen -U p o lk v lL S i ' l l « -  
r ,»8^»U  in » r « I ,K ^ N

In  diesjäbriAer kriseber ^üUunK 
in V Iv o ^ i»  bei A potheker 1. iVientr, 
in  der l.öwen - Apotheke oder auett 
d irek t 211 baden.

X» V X« V XtX XIV ̂  XV x»v x»v x< V
lln. Sprangkn^ Nkilsalbs

? re is  50 pf.
verhüt t 
wildes 
Fleisch, 

zeht jedes 
Geschwür 
auf, ohne 
zu schneid, 

veraltete Bein-,

benimmt 
Hitze und 
Schmer­

zen allen 
Wunden 

und
Beulen. 

Vorzüglich gegen
Frost- und Brandschäden rc. Täg 
!ick 2 Pflaster. N ^8ttti»«ILl,«rN vr 
kS. 0!iv. 0!. leeor. asell. Minium. 
Oampbor raff. Loiopbon. llerallav.

v x  v ,x  v x  v x  »  v ix  v ,x  v ,x  v»x 
XtX x»v XV XIV -> x«v XX x»v X»>F^

Gegen Magenlikschwerdrn,
Appetitlosigkeit und schwache Ver­
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 
welche daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent­
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen Mann von 
obigen langen Leiden befreit hat.

Lehrer a. D.,
Linden bei Hannover, Ungerstr. 14.

Die rühmlichst bekannte, in allen 
Orten eingeführte Firma 1U. laoodsobn,
Berlin, Li. ienstraße 120, nahe der 
Gr Friedrichstraße, berühmt durch 
langjährige Lieferungen für Post-, 

nz. «Nil itür-,-Krieger- 
-̂»p«-e.WM ii3Sr Lehrer u. Be­

amtenvereine ver­
sendet die neuehoch- 
armige Familien- 

kNähmaschi ne

für Schneiderei, 
Hausarbeitundge 
werbliche Zwecke
mit leichtem Gang, 
starker Bauart, in 
schöner Ausstattung, 
mit Fußbetrieb und 

> Verschlußkasten für 
Mark 50. Vier- 

wöcher.tliche Probezeit, 5jährige Ga­
rantie. Handmaschinen, sowie Hand- 
u. Fuß , schwere Schneider-und Ring­
schiffchen - Maschinen in allen Aus­
führungen zu billigen Preisen. I n  
Deutschland sind Maschinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können fast überall besichtigt werden; 
auf Wunsch werden nähere Adressen 
aufgegeben. Katalog n. Anerkennungs­
schreiben kostenlos franko. Maschinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanstandet aus meine Kosten 
und Gefahr zurück. Militär-Pneu- 
malik-Fahrräder für Herren Mark 
175 an. Damenräder vorzüglich, 
Mk. 200. 1 Ja h r  Garantie. Bei 
Entnahme von mehrerenStücken Rabatt.

Beurtheilung: Ueber die bei Ihnen 
189 l gekaufte Nähmaschine spreche ich 
Ihnen meine vollste Zufriedenheit aus. 
k>. Orost, Kalkulator, Thorn, Hofstr. 3.

S p ie len
EH ei6-U «oose

N a r U  Mark -> 

VLSI Oeldgemnne.
n  ^ o o s «  Mn Htz iqark
 ̂?«No» 20 kk e«r».

X-^elmsnn. Lotbs^
n»«p»»xê ,ur

H V  L i v L K «
empfiehlt

i m W i i s ! s ! l » i  - ?>z»!liü§
kreuziaitrg, eisern. Panzerftimmstock, 

neuester Konstruktion von

an. 10 J^kre Garantie.

! Sch!ojseMkrks1att v c r L . ° n .
T horn , M eü ienstr. 68 .

521.O . L<. Globenstein
Post R illersgrän. Hachsen

A M - H o l z w a a r e n f a b r i k  "W U
empfiehl:

Rundstnbe, Roulkauxstangen, Pack- und Bersandtkistchen.
W a g e n  L ' ^  ^  Hans- u. Küchengeräthe,

bis zu >2 Zentnern mit ab- HsbklbNNiik,
gedrehten Eisenachsen, gut « 7 A M W ,

beschlagen. LZ U M W  A 0 g k l K N s l  gk .
25 35 50 75 100 150 kx Tragkraft.

5,5t) 8,50, 1>,— 1 4 , -  16,50 27,— Mk., gestrichen.

WachtellMser, Flug- und Heckbauer,
Einsatzbauer,

Iü !u 8 ts i '-? a o lr6 le
9 Stück sortirt 

für Canarienzüchter Mark 6 
franko.

Gesangskasten.
M an

verlange Preisliste.

LkltMlA lE M b ll ,

liöitlinlsmM

jeder Zeit.
I/I. ? 3 l m ,

für Damen und 
Herren auf gut 
gerittenen und 

zuverlässigen 
Pferden wird er­
theilt. Anmeld.

Stallmeister.

öi!!iL.E"i^L^ 
Nllßk-Zustrumknte

Saiten, Sestandtheile nsw.
nur direkt beim Jnstrumentenmacher

I'. H.. O ovu.ni,
L » a e r8 t rL 8 8 «  > 'i '.  2 2 ,  1 L°r. 

V E - Einzige
fachgemäße Reparatur - Werkstatt 
sämmtlicher Instrumente in Thorn.

r-» Ms  -  L  

^  R L
S
Sr«S

Schering s  P epsin
nach Vorschrift vom Geh..Rath Professor Dr. O. Liebreich, beseitigt binnen kurzer Zeit
Verdaunngsbeschwerden, Sodbrennen, Magenverschleimunq,
die fo lgen von ^Unmüßlgkett  ̂im Êssen̂  ̂ und Trinken , und ist  ̂guiiz ^esmiders Frauen uiio

 ̂ empfehlen, die'infolge Bleichsucht, Hysterie und ähnlichen Zuständen an nervöser 
Magenschwäche leiden P reis >/, AI. » M .. -/« KI. I,L0 M .

S c h e r i n g ' s  G r ü n e  A p o t h e k e ,  Ch-usf-7's tL y . is.
Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 

____________Man verlange ausdrücklich WM" Schering's Pepsin-Essenz. "ME____________

^-r

G r u ß e  P o r t r a i t s
nach jedem kleinen auch fehlerhaften 
Bilde
in Photographie oder 

Kreidezeichnung;
ganze Lebensgröße von Mk. 15 an 
halbe „ „ „ 1 0  „

Zahlreiche Anerkennungen liegen 
vor.

Ferner empfehle Zeichnungen jeder 
Art, auch humoristische, auf Wunsch 
mit Text.

Bestellungen nimmt an die litho­
graphische Anstalt von Otto fk^enadenl! 
oder erbittet direkt durch die Post

H V a e l r s .
Thorn 3, Kasernenstraße Nr. 5, 1 Tr., 

der Pionier-Kaserne gegenüber.
Größte Leistungsfähigkeit.

Keu68t6 faeon8. 868168 lViatki-ia!.
Die Uiliform-Miihril-Filbrik

von

0. XlilU, Thorn, Breitest!. 7,
Gäre Mauerstraße, 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mätzen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

u. Bearriteii-Gffekten»

3 «  «/o
billiger als d'e Konkurrenz, da ick 
weder re-sen lasse, nocb Agenten halte.

Hocharmige unter 3jähriger G a­
rantie, »rei H aus u. Unterricht für nur

5 0  M a r k .
^a8obine lLöbler, Vidnaiking 8!iu1tk6, 

kingaoliiffoben Wbeler L  ^ iison  
zu den billigsten Preisen. 

T heilzah longen  m onatlich von 6 
M k. an.

Reparaturen schnell, sauber u. billig.

Wasch-Maschinen
mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 

Prim a W rin g e r 36 em 18 Mk.
V/ä8eIiemangkIma8eliin6n

von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden haus- 

wirthschaftlichen Masch neu haben in 
diesem Jahre in der Gewerbeaus­
stellung zu Magdeburg (Louisenuark) 
die goldene Medaille erhalten.

8. i.snll8bekgkk,
Heiligegeiststraße l2.

W a g e i l p s e r S ,
schwarze Stute, 5 —8 Jahre alt, 5 
Fuß, l Zoll groß, stark gebaut, sucht 
zu kaufen. Wer, sagt die Expedition 
dieser Zeitung.

Die auf der vorjährigen Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Aus­
stellung in Königsberg i. P r. mit der silbernen Staats-Medaille
prämiirten I 8 l S L * S  der

lk'MMi kUli8ch krMiltzll
I n  L 1 v i n §

empfiehlt in Gebinden und Flaschen in vorzüglichster Qualität

... ^ode„ 8». L»,«rsir. S.

v s m p s r ie g e le i  A n lo n ie « »  d,j Ilioi-n>
Ilorddkutschk Gewerbt-Lusstkllung in Königsberg i. Pr.

g ro ß e  silb ern e  M ed a ille .
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigste 
H in te rm a u e rz ie g r l . U erbleridziegel»  
voll und gelocht  in allen Größen, K e il­
ziegel, K rnu rienz iege l, Z chornste in - 
ziegel. K lin k e r . F o rm z ieg e l jeder Art,

. S la s tr te  Ziegel in brauner und grüner 
Farbe, Blberpsannen, holländische Pfannen, Firstpfannen, Thurmpfannen rc. 
Spezialität: K ochvcrb lender. in Qualität den besten schlesischen gleich. 

Proben und U-rüfungszengnisse stehen zur Verfügung. ______

P e t z  M a a r e n n
Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgestattetes Lager zur geneigten

Beachtung, als:

Herren- und Damenpelze, Capes, Baretts, 
Muffen, Mützen, Decken rc.

Werkstatt für Anfertigung u. Aenderung auch für jede Reparatur 
in neuesten Fayons, sachgemäß, sauber und billig.

______ S .  L l l l n s ,  AHM Bmtchixßk 7

w m M l m i  iler M M ,  «eirsen  M r e l m i n «
(Vorkblttrs) der

vomaine (8aett86n-Kobur§-6otlia),
Station k'riedrietts^erttt.

.̂uk allen be8elnekten ^U88te11un§6n liöeli8te krei8 6 . Allein ant 
den H.u88te11un§6n der Veut8elien I^and>virtli8ekakt8-0 6 8 6 ll8ettakt

1 2 N  L * r v > s e .
Internationale .̂U88le1IunA >Vikn l89l 6 krei86, darunter den 

„8taat8-kbr6Npr6i8". Internationale ^u88te11unA Wien 1892 6 k re^e , 
darunter „kbrenpreia 8r. k. k. ttobeit ck68 errberrog /ildreobt". 
Internationale ^u88te11unA >Vien !893, Liegerpreia kür Zeb^eine, 
Lbrenpreis der Ltackt >Vien. Die Ileerde d e fe k t in ^riedrielr8^ertli 
8eit 1885. Auelitmel i8t bei LrbaltunZ einer derben Xon8titntion: 
korrnvollend. Lörperban, 8ebnellvpüeb8iAlreit und böeb8te I^ruebtbar- 
Iceit. l^ur formvollendete U nsre mit Zutem Ltammdaum werden 2 U 
2 uebt2 ^veeken au8A68uebt und verwandt, l^it Orund tade1n8v^6rtbe 
Ib ie re  werden 2urüejr§6nommen. Unter 2 Sonate alte Ib iere  werden 
niebt ab^e^eben. Die krei8e 8ind ke8t. 68 ko8ten: 2 bi8 3 Nonate 
alte 6ber 60 lVIK., Lauen 50 Uk., 3—4 Nonate alte Lber 80 Nlc., 
Lauen 70 Nlr. (2uebttbiere 1 Uk. pro Ltüelr LtallAeld dem Marter). 
LprunAfäbiZe Lber (200— 300 Nlr.), tragende und boebtra^., volljäbr. 
Lr8tlin§8-Lauen (kevnebt di8 3'/-. Otr., 250—300 llllr.) bind 8tet8 
vorbanden. Karanlie geauncker Ankunft p r n o n a l f f  ^eleb . l^äbere 
auf jeder 81ation üdernebme kok. I über ^nk^uebt
u. k'ütterunA u. Ver8andt - kedinAun^en entbält, gnatis unck fpanko.

1—IVsMbrissv, reivblütixe »Ritt«»» 8lud 8tel8
vorbanden. Die Lullen werden au8 Aro88er l̂ g.eb2 uebt, niebt allein 
naeb körperlormeN) 8ondern 2unäeb8t naeb dem Uilebreiebtbum und 
dem k'ettAebalt der Nileb ibrer Nütter au8§68uebt.

k 'riedrlel^^vei'tb  1896. v o M A in en ra tti.
^L. LmpkLnAsin von Sebvkeinen au8 bisZiAor 2uobt, belebe >vvit- 

8edbiiä8tv Lslobrunb über 2uvdt, Cutter unä HaltunA äer SeNveine Lnäen 
sollen, ernpkelile ieü äa8 von mir in neuer ^.uttaxe beraus^e^evene Lueü 
der HiLtzr-Libliotbek, vie 8eku-eillsrvckt, Verlag von kaul karev, Berlin 8^V. 
10 UeäemannZtr. ?rei8 2,50 Nlc. Oa8 Luoü i3t äureü '̂eäe Lneüüanäl. su de^.'

Harter Kilnarienoösel,
vorzügliche, sanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreise 
von8u .  10 Mk. das Stück.

Breitestr. 37.

M . L e r l o v i t r ,  I d o r n ,
Seglerstratze Nr. 27.

Als besonders billig empfehle einen Posten

reimollene« Cheviot
in den modernsten Farben, vorzüglich im Tragen, fü r 83 P f . per M eie r.

K o n f e k t i o n  R  l l n i n o n ,  » s i r o n  u .  K in s t o r
V S I » l L a K L l S  L T L  I l S I - a V ^ S S S l L l S i r  k ' l ' S l S S i r .

Kanarien-Welroller
ltief- und langgehend, volles 
Organ gehen zart und rein 
in Hohl- und Bogenrollen, 
hohlklingend, gute Knorre, 

.. _  das Hervorragendste an Ge­
sangsleistung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk., 
empfiehlt Xall(8lein v. OslowZki.

Ein 2sp. Göpel mit Welle,
in gutem Zustande, zu k a u f e n  
gesucht. Off. erbittet V « n ,p N „ , 
Kiflomitz bei Thorn 1.

kelrte Ke^ekde- 
Ku58lellungL-l.ottekie.°8kklin.

LichunK v«i» 25. - 28. Kovemder 18W.
11482 Gewinne im 'VVertbe von

M l M o l l  M a r k .
1.086 ä 1 Llarlr, 11 1o86 kür 10 Narlr, korto und IÜ8te 20 ktz., 

empüeblt und verendet aueb unter l^aebnabme

H S L N t L S -  8äll!iKtz8eKM,
iLin 3-fenstr. möbl. Zim. n. Kab. sofort > lein freundl. möbl. Zim. mit auch ohne 
^  z. verm. l^Iockei-avk, Schillerstr. 6. > ^  Pension zu verm. Mauerstr.22,part.

1 möbl. Zimmer,
a. 2 nebeneinander liegende möbl. Zim. 
m. Pens. sof. zu verm. Fischerstraße 7.
Sm « . . d 4

2. Etage, 4 Zimm., Küche u. Zubehör, 
ab s o f o r t  zu verm. Näheres im 
Bureau C ovvern ikusstr. N r. 3.

« l .  Z i m « »  ">Teglerstr. 19, pt.
l gut möbl. Zimmer

von sofort zu verm. Jakobsstr. 9, II r.
Möbl. Zim. sof. z. v. Tuchmacherstr. 20.
iA in  gut möbl. Zimmer, Kabinet und 
^  Burschengelaß vom l 5. November 
zu vermiethen. Näheres im Zigarren- 
geschäft Elisabethstraße 13.
ck^ine Wohnung, 3 Zim. 
^  Bromberaerstrake 31.

u. Zubehör, 
Brombergerstraße 31, neben dem 

Botanischen Garten, von sogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

Schlossermeister R . Hla.je^v8b1, 
_________ Brombergerstraße.
Möbl. Vorderzimmer, Aussicht nach der 
^  Esplanade z. v. Grabenstr. 10,111.
ILin gr. möbl. Vord.-Zimm. z. verm. 
^  mit auch ohne Pens. Bachestr. 10, pt.

Eine herrschaftliche Wohnung
von 5 Zim. nebst Zubehör, Pferdestall 
und Wagenremise von sofort zu verm- 

.1. Brombergerstraße 98.
O frd l. m öblirie  Z im m er sind per 
"  sofort zu verm iethen . Näheres 
in der Konditorei von I. Slowak.
sL in  Fleischerladen mit Schlachthaus 
^  u.Woh., Mocker,Bergstr., v. 1 .April
z. verm. Wegener, Covvernikusstr. 44-

Balkon-Wohnung,
Küche, Speisekammer nebst Zubehör, 
sowie eine kleinere Mahnung ist 
von sofort zu vermiethen.

6. t.eml(6. M o ä re r . Rayonstr. 8.
(7>ie von dem Kreisphysikus 
-2- ^Vodtlre bewohnte 2.

Herrn
Dr. ^Vodrke bewohnte 2. Etage 

ist vom 1. April 1897 zu vermiethen.
k. krüokmann-iraliski.

x^eschäftskellcr, ebenso kleine Woh- 
^  nung zu vermiethen.

l l .  Ä1tziva8, Altstädter Markt.

Druck und Verlag von C. Doml br owski  in Thorn.


